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Retje- Abonnements 
auf die 
„Danziger Zeitung“ 
für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 


wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 


* 


Roſe 


„eehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 
Reife bei wechſelndem Aufenthalt die gewohnte 
Lectüre nicht entbehren wollen. die Zeitung 
wird ſtets mit den nächſten geeigneten Zügen 
unter Streifband expedirt und jede aufgegebene 
Kenderung des Beſtimmungsortes prompt 
berückſichtigt werden. 

Beſtellungen auf dieſe Reife - Abonnements 


nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt 
incl. Zuſendungsporto 


der Abonnementspreis 
für Deutſchland und Oeſterreich wöchentlich 
0,75 Mk., monatlich 3 Mk., für das Ausland 
wöchentlich 1 Mk., monatlich 4 Mk, 


Zur Bequemlichkeii des reiſenden Publikums 


haben wir ferner folgende 
Zeitungs-Verkaufsſtellen 
hier eingerichtet: 
1. Auf den hieſigen Bahnhöfen; 


2. in der Selterſer-Derkaufsſtelle am 


Hohen Thor; 


3. in der Gelterjer- Berkaufsftelle am 


Olivaer Thor; 


. in der Ddampfboot-Billet- Verkaufs- 


ſtelle am Johannis-Thor; 


5. bei Herrn Kaufmann Franz Weißner am 


Grünen Thor; 
6. in Zoppot auf dem Bahnhofe. 


In dieſen Derkaufsſtellen, ſowie in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“ ſind die 
zeueſten Zeitungen ſtets vorräthig und verkäuf- 


lich für 10 Pf. pro Exemplar. 


hat wieder einmal Di 
die mit ihrer fchreckenerregenden Grö 
merkſamkeit der ganzen civilifirten Welt au 


lenken. Nicht weniger als fünf Millionen Alen 


wohnen in dem Zarenreiche, und dieſe Millionen 
ſollen einem Elend ausgeſetzt werden und ſind 
es zum Theil ſchon, das faſt der Beſchreibung 
ſpottet. . 

Die Juden haben in Rußland niemals freund- 
liche Zeiten gehabt, ſie ſtanden immer außerhalb 
des Geſetzes und jeder Koſan war mehr als alle 
jüdiſchen Kaufleute erſter Gilde und alle ſtudirten 


Juden zuſammen. Es war nur ein Zirniß, mit 


welchem in der Periode des geiſtigen Contactes 
mit Weſt-Europa die Geſetze aufgeputzt wurden, 


daß man zwiſchen Zuden und Juden einen 
Unterſchied machte, jüdifhen Akademikern, 
jüdiſchen Handwerkern und ſteuerkräftigen 


jüdiſchen Kaufleuten außerhalb des ſogenannten 
Niederkaſſungs-Bezirkes Aufenthalt und Erwerb 
geſtattete. Für den Tſchinownin höchſten und 
minderen Grades war der Jude immer nur ein 
Gegenſtand der Ausbeutung und der rechtloſen 
Gemaltihätigkeit. Aber erſt Graf Ignatiew hat 
ng Mat-Gefetzen vom Jahre 1882 Gnitem 
85 1 Verfolgung gebracht, er hat den nationalen 
Jaß lebendig gemacht, und der Ober⸗Procurator 
Pobedonoszew that den religiöſen Fanatismus 
hinzu. So iſt es geſchehen, daß der Staat dem 


Palmetto. 9 
Von Mary Spear Tiernan. 
9 (Fortſetzung.) 
II 


Höher war der Vollmond geſtiegen. In der 
21 kalten Winternacht glitzerte ſein Licht mit 
Wie en Schein auf friſch gefallenem Schnee. 
Die en weißes Leichentuch breitete er ſich über 
Er ten Slächen vor der Stadt, auf denen am 
Tod menden Tage von Morgengrauen ab der 
drüble me blulige Ernte galten ſollte. Füben wie 
Artillerid Bien die Kämpfer; nur ein junger 
a cpi ſftzier ſchritt raſtlos von einem der 
en zum anderen. Er war ſchlank, von 
€ { Größe, mit feingeſtalteten Gliedern. 

eine Haut zeigte einen ſüdlich warmen Farben. 
ton; ein ſchwarzer⸗ kleiner Schnurrbart ſchmückte 
die Oberlippe und Lebensfreude ſtrahlte aus den 
feurigen, tiefduntzeln Augen. Nur heute blickten 
ie düfier aus dem ſchönen Geſicht herbor, während 

e wieder und wieder über ein engbeſchriebenes 
mut Papier glitten, das die Unterſchrift M. Dillon 


M. on! ih 

Major Rodrigue den ihm fremden Namen 
Noſer der antwort auf feinen Liebesbrief an 
andler erblicht hatte, war er zurück⸗ 

8 wie von einem Schlage getroffen. 
Kugenbli, letzt in nächtlicher Einſamkeit dieſes 
jein Gesicht. dedachte, entftelite ein herbes Lächeln 
Glut icht Thor, der er geweſen! Mit welcher 
ihm hatte er den Brief, den die Ordonnanz 
drü gebracht hatte, an Fer) und Lippen ge⸗ 
Hand — wieder und wieder! Katte doch Roles 
nd darauf geruht. Freilich hatte es ihn ein 
abgeküßlt, als er beim Definen des Coü- 
anderer Schriftzüge anſichtig geworden 
l nd, da er die Fandſchrift des angebeteten 
chens nicht kannte, feine erſien Küſſe ver⸗ 


r ruſſiſchen Juden 


enſionen an enommen, 
e die Auf- 


— 


— 


Keſſeltreiben gegen die Juden ſich anſchloß und 
daß es ein Programmpunkt des national-ortho- 
doxen Syſtems geworden iſt, die Juden zu 


martern, zu verfolgen, auszuweiſen und zu hetzen. 


Die Juden, 


ſagt Herr Pobedonoszew, ſind 
Wucherer, Paraſiten, 


ſie bereichern ſich an dem 


ruſſiſchen Bolte, fie beſitzen kein Nationalgefühl. 
Solche Paraſiten und Ausbeuter aber, wie ſie 


der ruſſiſche Staat in feinem Beamtenthum be- 
ſoldet, giebt es in der übrigen Welt wahr- 


ſcheinlich überhaupt nicht. und überdies, warum 


wird denn, wenngleich mit geringerer Graufam- 
keit, auch gegen alle übrigen Gtaatsangehörigen 
in Rußland, die nicht Ruſſen oder Orthodore find, 
daſſelbe Verfahren angewendet? 

Ein Akt menſchlicher Solidarität und nichts 
anderes war es, als in England die Guildhall- 


Petition an den Zaren beſchloſſen wurde. Der 
5; ohne ſie gelefen zu haben, 
zurückgewieſen. Der Zar iſt mißtrauiſch, er iſt 


Zar hat die Petition, 


ängſtlich auf die Unantaſtbarkeit feines ſouveränen 
Willens bedacht, 


wenn fremden Petenten Gehör geſchenkt würde, 


wie mag er ſeit Jahren ſchon den Verdacht 
N die Juden Revolu- 
tionäre, Nihiliften und Theilnehmer an allen 


geſchürt haben, da 


Attentaten und Complotten ſeien. Es wäre ja 
ſonſt kaum denkbar, daß der Zar, ein Mann 


geradſinnigen Weſens und empfindſamſten Fami- 
liengefühles, nicht im Innerſten erſchauerte vor 
dem Bilde des unnennbaren Jammers, der über 


die Juden verhängt wird. der Bruder des 
Zaren geht als General-Bouverneur nach Mos- 
kau; er will feine Fand nicht haben in dem 
Elend, welches die gewaltſame Austreibung der 
Juden aus der Kreml-Stadt üſſen hen Was 
geſchieht? Bevor er einzieht, müſſen ſie alle von 
Haus und Hof gejagt ſein, am Vorabend des 
Oſterſeſtes werden fie aufgeſcheucht; die Nacht, in 
welcher fie gewöhnt find, die Erlöſung aus der 
ägyptiſchen Sklaverei zu feiern, bringen ſie in 
Ketten zu, des Transportes 
wiſſen nicht wohin noch wozu. Das 
Gejegesübung in Rußland. Wer 
an dieſen Vorgängen europäiſche Civiliſation? 
Zu Europa iſt Peter der Oroße gekommen, um 
zu lernen, wie er fein Volk aus der Finſterni 
emporziehe; bei den franzöſiſchen Aufklärern ha 


ſich Katharina die Gedanken über Staat und 


Regierung geholt; von Lord Byron und Goethe 


erfuhren Puſchkin, Lermontow und Turgenjew 


das Geheimniß dichteriſcher Größe, und als die 


Beziehungen zwiſchen Rußland und dem euro- 
pälſchen Weſten am engſten waren, befeitigte 
Klexander II. die Leibeigenſchaft. Das iſt ver- 
geſſen und verpönt. Das neue national⸗ ortho- 
doxe Rußland zieht es vor, mit anderen Ruhmes- 
taten feinen Weg zu bezeichnen, und eine dieſer 
Ruhmesthaten iſt die Verfolgung der Juden, über 
welche Europa erröthet, ohne ihr Einhalt thun 
zu können. 

Natürlich, die europäiſche Entrüſtung iſt macht- 
los; man kehrt ſich in Petersburg nicht an ſie. 
Und wirkſame Mittel, um der Menfchlichkeit, der 
Gerechtigkeit in Rußland eine Stätte zu ſchaffen, 
giebt es nicht. Man iſt, ſagt mit nur zu viel 
Necht die Wiener „N. Fr. Pr.“, an der Newa 
ſich bewußt, daß die meiſten Staaten Europas 
ſich im Wettbewerbe um Rußlands Freundſchaft 
überbieten und daß allen voran das republi- 
kaniſche Frankreich, die Wiege der Aufklärung 
und der Nenſchenrechte, um das ruſſiſche Wohl- 
wollen buhlt. Aber es kann auch einmal 
anders werden. In der Entwickelung der 
Völkergeſchichte reden die Imponderabilien 
mit, und dieſe hängen nicht von der 
Ziffer der Bajonette und Kanonen ab. Lehnt 


UI 


ſchwendet glauben mußte. Bald aber hatte er 
alles Keußere über den Inhalt der Worte ver- 
geſſen. Wie gütig ſie klangen, wie mild! Mit 
weicher Ehrfurcht fie von dem unermeßlichen 
Geſchenk eines liebenden Herzens ſprachen! Mit 
welchem zarten Bedauern ſie ſeine Koffnungen 
enitäufchten! Mitten im Leſen geſtand er ſich, 


daß er Roſe kaum fo tiefes Gefühl zugetraut 


habe. Sie hatle feine Werbung unzweifelhaft er- 
muthigt; doch hatte je einer ihrer Gunitbemweife 
fo viel Liebe, ein fo warm ſchlagendes Herz ent- 
hüllt, wie dieſer Abfagebrief? Ach! er fühlte es: 
anſtatt den Brand in ſeiner Bruſt zu löſchen, wie 
feine Beſtimmung war, entflammte er ihn noch 
mehr! Und dann war ſein Auge auf die Unter⸗ 
ſchrift gefallen. 

Grübelnd ſtarrte Rodrigue auf die Reihen der 
Schlafenden. Wie vielen von ihnen mochte der 
Traum das Bild eines geliebten Weibes vor⸗ 
ſpiegeln? Und weckte ein Hagel von Kartätſchen 
ſie jetzt aus ihrem Schlummer, ſie konnten nicht 
unſanfter aufgerüttelt werden, als er es war. 
Er ſagte es ſich, in fo tiefe Schwermuth ver- 
ſunken, daß er Rofe Chandler nicht einmal grollte. 
Zu niedrig erſchien ſie ihm für ſeinen Zorn. In 
den verfloſſenen Stunden war er ſich klar ge- 


worden über den Werth eines Mädchens, das im 


Stande war, mit der Liebe eines ehrlichen Mannes 
ihr unwürdiges Spiel zu treiben. 

Und doch! wie er jetzt beim Schein des Lager- 
feuers zum letzten Male ihre Zeilen überflog, 
konnte er ſich des Zaubers, den fie auf ihn aus- 
übten, von neuem kaum erwehren. Worte! nichts 
als Worte! Und wer verbarg ſich hinter dieſem 
MN. Dillon? Ein Mann etwa? 

„Der Schuft ſollte es mir büßen!“ murmelte 
Rodrigue und wie fein ſüdlich heißes Blut auf⸗ 
wallte, zuckte ihm die gem nach dem Degen. 
Es konnte ein Beamter des Finanzminifteriiums 


ſein, der ihm dieſen Schimpf angethan hatte. 


und wie beredtſam mag der 
fromme Pobedonoszew dafür geſprochen haben, 
daß es als ein Affront für die nationale Selbſt⸗ 
beſtimmung Rußlands gedeutet werden könnte, 


harrend, ſie 
iſt 
erkennt 


— 


Rußland die Gemeinſchaft der europäiſchen 
Civiliſation ab, ſo wird es vielleicht einſt 
von dieſer verlaſſen ſein, wenn es ihrer 
dringend bedarf. Schon heute, wenn von den 
Orientplänen Rußlands die Rede iſt, fragt man 
ſich wohl, mit welchem Rechte Rußland ſich an 
die Stelle der Türkei ſetzen will, vor der es im 
europäiſchen Sinne an Culturbeſitz und Eultur- 
übung nichts voraus hat. Ein Staatsweſen, 
welches die Juden fo mißhandelt und alle 
Fremden gewaltſam ausſcheidet, iſt nicht danach 
angethan, um für ſeine Expanſions-Beſtrebungen 
Sympathien zu gewinnen. 


Ein franzöſiſches Echo der Kieler Marine 
Rede des Kaiſers. 


Die Kieler Rede des Kaiſers über die Aufgabe 
der Marine hat nirgends mehr Auffehen erregt 
als in Frankreich. In einer der jüngſten 
Nummern des „Journ. de la Marine“ widmet 
der bekannte Marineſchriftſteller Weyl der deut- 
ſchen Flotte und der Rede des Kaiſers an leitender 
Stelle eine Betrachtung, die den patriotiſchen 
Beklemmungeneinen ſehr deutlichen Ausdruchk giebt. 

Nach den glühenden Worten des Kaiſers, meint 
Weyl, werde die deutſche Flotte, wenn es wieder 
zum Kriege zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
komme, den Zeind nicht in ihren Häfen er- 
warten, ſondern ſie werde ihm entgegengehen; 
und die deutſchen Geſchwader, von jungen und 
energiſchen Offizieren commandirt, mit ausge- 
zeichneten Beſatzungen verſehen, werden für 
Frankreich würdige und furchtbare Gegner ſein. 

Frankreich hat ſeit einigen Jahren mit Rück- 
ſicht auf die großen Interefien, welche es im 
Mittelmeer hat, aber auch mit Rückſicht auf die 
Lage, in welche es durch die Tripel -Allianz ge- 
bracht iſt, den bei weitem größten und beſten 
Theil feiner maritimen Kraft im Süden concen- 

rt. Im Norden hat es nur eine Diviſion im 

ienft, welche aus einem alten Kolzpanzer und 
zwei Küſtenvertgeidigern beſteht. Außer dieſen 
Fahrzeugen kann man allerdings noch einige 
Panzer zweiten Ranges mobil machen, aber um 
3. B. der deutſchen Manöverflotte Stand zu halten, 
würde das nicht genügen. 

Das „Journal de la Marine” tritt alſo für eine 
ndere Vertheilung der Geeftreitkräfte ein, es 
dert, daß eine kriegsbereite RNeſerve⸗ 


0 = en ; ‚gehalten . der 
erſetzt werde. Das fei das Allerwenigſte, was 
man fordern müſſe, denn kein Seegebiet fei 
feindlichen Kandftreihen mehr ausgeſetzt als die 
franzöſiſche Küſte von der Nordgrenze bis Cher- 


bourg. Dort liegen alle großen Hafen fo am 


Meer, daß ſie leicht zu bombardiren ſind. Wenn 
es auch nicht leicht iſt, in die Häfen einzudringen, 
weil fie auch von der Natur gut vertheidigt find, 
fo find die Städte ſelbſt Fernangriffen doch fehr 
ausgeſetzt. Nach dem franzöſiſchen Fachblatte 
braucht in den langen Vorſommertagen nur ein 
Zeind einige Stunden nach Sonnenaufgang vor 
dieſen Häfen zu erſcheinen, um die Städte mit 
Geſchoſſen zu überſchütten; wenn er ſich ſchnell 
wieder davon macht, hat er alle Ausſicht, 
der Verfolgung der Torpedoboote zu ent⸗ 
gehen, die nur dann etwas erreichen können, 
wenn ſie von der Dunkelheit begünſtigt 
werden oder wenn ſie unter dem Schutze 
eines Panzers ſtehen. die Franzoſen ver⸗ 
ſtehen vollſtändig, daß die maritime Offenfiv- 
kraft deutſchlands nach Vollendung des 
Nordoſtſeekanals erhöht wird und ſchon jet, fie 
geſtehen es offen zu, befinden fie ſich Deutſchland 
gegenüber in einer ſchlechten Lage. Weyl ſagt 
darüber: . 
„Wenn der Krieg ausbricht, fo haben wir die Ge- 
wihheit, angegriſſen zu werden und zu ſehen, daß unſer 
Gegner die Öffenfive nimmt. In dieſer Beziehung iſt 


geſchäftsmäßzig genug ſah die Schrift 
der — — welche männliche 
che Saiten des Gefühls 

anzuſchlagen? 


Rodrigue richtete ſich in die Höhe. „Ein 
Poſſenſtück iſt's! nicht werth es zu ergründen“, 
ſagte er vor ſich hin. „Machen wir ein Ende.“ 
Ohne zu zucken, hielt er das Papier über die 
Zlamme. Es ſah, wie es ſich kräuſelte, in Aſche 
zuſammenſank. Dann knüpfte er ſeinen Ueberrock 
bis zum Kalſe zu, zündete eine Cigarre an und 
ging gleichmäßigen Schrittes im Schatten der auf 
das feindliche Lager herunterdräuender Bruſt⸗ 
wehr auf und nieder. Nicht rückwärts ſchaute 
er. Er hatte ſich abgefunden mit der Vergangen- 
heit, deren jüngſte Erfahrung ihm das Leben ver- 
gällt, es ihm werthlos gemacht hatte — für 
immer! Und indem er mit der ſtürmenden Un- 
geduld heißblütiger Jugend, die nur ein Ent- 
weder — Oder kennt, dieſes „Für immer!“ 
wiederholte, ließ er feine Gedanken todesmnthig 
hinüberſchweifen — dem unbekannten „morgen“ zu. 

Ein Sonntag war es; in das Glockengetön, das 
in Stadt und Dorf zur Kirche rief, miſchte ſich 
der donner der Kanonen. Heiß wogte der 
Kampf hin und her, bis das Schlachtenglück 
ſich den verbündeten Süd Staaten zuneigte. 
Major Rodrigue focht wie ein Held; er 
hielt mit Anſtrengung aller Kräfte eine 
ſchwierige Poſition und ehe der Abend ſich 
ſenkte, war ſein Name, als einer der Löwen des 
Tages zu Richmond in jedermanns Munde. Er 
war zum Oberſt ernannt worden; doch unbe- 
wußt der Ehren, die ſich auf ſeinen Scheitel 
et lag er in einem Feldlazareth unweit der 

auptſtadt, von drei Kugeln verwundet, ſchwer 
darnieder. Lange ſtand er an der Grenzſcheide 
zweier Welten und als endlich ſeine Jugendkraft 
den Sieg davontrug, war er ſchwach wie ein 
bilflofes Kind, Aber die Todesgelüſte, die ihn 


Wahrlich, 
aus.. . . Doch 
Hand war zart genug, fo 


er in beſſerer Lage als wir, denn es wird uns ſehr 
ſchwer ſein, ſeine Küſten anzugreifen, die mit gefähr- 
lichen Bänken bedeckt ſind und ſeine Käfen zu bedrohen, 
welche die Natur außerhalb des Bereiches der mäch⸗ 
tigſten Artillerie angelegt hat.“ 

Die Lage erſcheint dem franzöſiſchen Verfaſſer 
um ſo bedrohlicher, als man ſeiner Anſicht 
nach immer mit der Möglichkeit rechnen muß, 
daß der Krieg zwiſchen heute und morgen los- 
brechen kann. Er dringt auf eine Verbeſſerung 
der Vertheidigungswerke, Errichtung von Gee- 
forts, um den Feind in größerer Entfernung zu 
halten, auf die Bildung einer neuen Reierve- 
diviſion für den Norden. Und endlich fordert 
er, daß der Bau aller auf Stapel liegenden 
Schiffe mit allen Mitteln befördert werde; des ſei 
viel beſſer, die Schiffe weniger vollkommen ein 
Jahr früher, als ſie vollkommener ein Jahr 
ſpäter zu haben. Die Sache wird wohl fo heiß 
nicht ausgegeſſen werden, vor allen Dingen 
darum nicht, weil Frankreich feine Flotte im 
Mittelmeer nicht wird ſchwächen können. Wenn 
es ſeine Nordküſte bedroht fühlt, ſo kann es 
dieſelbe nicht beſſer ſchützen als durch die forg- 
ſame Bewahrung des Friedens, an beſſen = 
haltung Deutſchland in fo hohem Grade inter- 
eſſirt iſt. f 
— y 

Deutſchland. 


* Berlin, 13. Mal. der Kaiſer wird am 
14. d. Mts. in Hannover der Trauung ſeines 
Flügeladjutanten, Commandeurs des Königs- 
Ulanen-Regimentes Nr. 13, Oberſt v. Bülow, bei- 
wohnen. 


h. Berlin, 13. Mai. [Der ſocialdemokratiſche 
Maifonds.] Anläßlich der Maifeier hatten be- 
kanntlich die Socialdemokraten die Gründung 
eines großen Maifonds geplant; die am 1. Mal 
arbeitenden „Genoſſen“ ſollten den dritten oder 
vierten Theil ihres Tagelohns dem Maifonds 
überweiſen. die Central -Strikecommiſſion in 
Hamburg hatte wunderſchöne Marken 1 
laſſen, welche die Genofien am 1. Mai haufen 
ſollten. Es gab Träumer in der ſoclalſſiſchen 
Bewegung, die da glaubten, daß, da ja weit über 
2 Millionen „Genoſſen“ und „Genoſſinnen“ vor- 
handen wären, mindeſtens 1 Million der ſo 
bunten Marken der Central-Gtrikecommifjion 
abgeſetzt werden würden. Nun heute läßt ſich 
ſagen, daß die Sammlungen für den Malfonds 

in Hlägliches Rofultat es 


ur. m L * Aar 212 
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trotzdem die Central-Strinecommiſſton den „Ge⸗ 
noſſen“ und „Genoſſinnen“ Gelegenheit geben 
wird, die hübſchen Marken den ganzen Mai- 
monat hindurch kaufen zu können, während 
früher bekanntlich der Verkauf nur am 1. Mai 
ftatifinden ſollte. Angeſichts dieſer Thatſache hat 
ſich die Lentral - Strikecommiſſion veranlaßt 
geſehen, die „Genoſſen“ zu erfuchen, künftig 
noch vorſichtiger bei dem Unternehmen 
von Strikes ſein zu wollen; eine frühere 
Weiſung, daß die ſogenannten Abwehrſtrines 
unter allen Umſtänden auszuführen, dagegen die 
Angriffsſtrines zu unterlaſſen ſeien, iſt eben 
dahin eingeſchränkt worden, daß die Genoſſen 
auch jetzt bei Abwehrſtrines mit der größten 
Umſicht vorzugehen hätten, „wenn mit Erfolg der 
Angriff der Arbeitgeber nicht zurückgewieſen 
werden kann, dann folle man den entſcheidenden 
Schritt nicht thun“, fo lautet die Parole der 
Führer der geſammten Lohnbewegung. Mit den 


geringen Summen, welche bei der Centralfirike- 


commiſſion einlaufen, iſt abſolut nichts anzu- 
fangen, zumal da ja noch aus früheren Girikes 
eine Anzahl „Genoſſen“ zu unterſtützen find und 
die Verwaltung der zahlreichen Kaſſen wohl auch 
nicht zu billig ſein wird. Deshalb lautet die 
Ordre der ſoclaldemokratiſchen Gewerkſchafts⸗ 
führer: Rückzug auf der ganzen Linie. 


bis zur Zollkühnheit tapfer gemacht, die ihn ins 
dichteſte Gewühl der Schlacht geführt hatten, 
waren vorüber. das wiedergewonnene Leben 
dünkte ihm unvergleichlich ſüß und jeder Sonnen- 
trahl, der ſich in ſein Zimmer ftahl, vermehrte 
feine Freude am Daſein. 

So ſtreckte er ſich eines Morgens in dem köſt⸗ 
lichen Gefühl der Geneſung auf ſeinem Lager, 
als ihm ein Briefhen von zarter Hand gebracht 
wurde. Er lächelte. Die Frauengunſt, die ſich 
ſeit altersher gern dem ſchönen Mann, dem 
glänzenden Offizier, dem tapferen Kriegshelden 
zuwendet, hatte ihn, in dem ſich jene drei Eigen- 
ſchaften vereinigten, ſeit ſeiner Krankheit mit 
Zeichen der Theilnahme wahrhaft überſchüttet. 
Täglich regnete es Blumen, Früchte, ausgefuchte 
Lecker biſſen; von jenen zärtlichen kleinen Briefen ganz 
zu geſchweigen, in denen er beglückwünſcht, 
in den Kimmel gehoben, bedauert und auf die 
Zukunft vertröſtet wurde, in der — wer konnte 
es wiſſen? — die ſchöne Schreiberin ſich ſehnen 
mochte, eine Rolle zu ſpielen. Bereiis begann 
die Sache ihn zu ergößen. Als er jedoch jetzt die 
Kandſchrift auf dem Couvert erkannte, verlor 
ſich die Heiterkeit ſeiner Miene. Die nachtſchwarzen 
Augen, die unnatürlich groß aus dem abge⸗ 
magerten Geſicht hervorleuchteten, erweiterten ſich 
vor Erſtaunen; eine matte Röthe überflog die 
eingefallenen Wangen. War es denkbar, daß er 
ein Lebenszeichen Roſe Chandlers in Händen hielt? 

Die Ueberraſchung hatte ihn erſchöpft. Ge- 
ſchloſſenen Auges legte er ſich in die Kiſſen zurück, 
um nach einer wochenlangen erquickenden Pauſe 
im Denken ſeine Gedanken von neuem zu ordnen. 
Die zierlichen Schriftzüge mahnten ihn an ein 
Leid, das er erlitten hatte — wie lange war es 
her? Wochen, Monate, Jahre? Man hatte es ihm 
geſagt, aber er wußte es nicht. Er wußte nur 
das Eine, daß ein anderer el jener Fand die 
geheime Urſache der Beherſtheit geweſen, um 


Berlin, 18. Mai. Mit dem Torpedoboot, welches 
werden jetzt von 
Potsdam aus faſt täglich Nebungsfahrten auf der 
Mit Rückſicht auf dieſe, wie 
überhaupt auch auf ſämmtliche Luſtfahrten des Kaiſers 
wird das Kavelbett jetzt an verſchiedenen Stellen ver- 
tieft. So arbeitet ſchon ſeit Wochen ein grofer Bagger 
an dem rechten Havelufer zwiſchen Pfaueninſel und 


einige Zeit in Berlin gelegen hat, 


Havel unternommen. 


Kladow, weil dort der Aaifer mit Vorliebe entlang 


fährt, und es bei dem geringen Tiefgang, den dort die 
daß ſich die Schiffe feſt⸗ 


Havel hat, vorgekommen iſt, 
gefahren haben. 

* [Die Arbeiten des Tandtages.] Dem Land- 
tage bleibt nach den Pfingſtferien noch ein großes 


Arbeitspenſum zu bewältigen. Außer dem Etat 
und der Landgemeinde⸗-Ordnung und außer dem 
Wildſchadengeſetz find in der Hauptſache noch die 


Vorlage über die Secundärbahnen, das Sperr- 
geſetz und das Rentengütergeſetz, welches letztere 


jedenfalls zur Berabſchiedung kommen ſoll, zu 
erledigen. Im Herrenhauſe will man eine ſehr 


eingehende Etatsberathung vornehmen. Hiernach 


wird wohl der Schluß der Tagung kaum vor der 


letzten Juniwoche zu erwarten fein. 
* öffisiersabcommendirung nach Oeſterreich.] 


Wie in den Vorjahren, fo find auch, der „Poſt“ 
zufolge, in dieſem Frühſahre preußiſche Offiziere 
von der Infanterie, der Cavallerie und Artillerie 
zu den Frühjahrs- Uebungen der öſterreichiſchen 
Armee abcommandirt, und vice versu öſter⸗ 
reichiſche Offiziere zu denen der preußiſchen Armee. 
finden gegen- 
wärtig Berathungen ſtatt über die Abänderung 
verſchiedener Beſtimmungen des Bahnpolizei- 
Reglements und der Normen für die Con- 
Eiſenbahnen 
age 
An denſelben 
nehmen Theil Commiſſare des Reichsamts für die 
Verwaltung der Reichseifenbahnen, der Militär- 
verwaltung, des preußiſchen Miniſteriums der 


Im Reichseiſenbahnamt] 


ſtruction und Ausrüſtung der 
Deutſchlands, welche vorausſichtlich mehrere 
in Anſpruch nehmen werden. 


öffentlichen Arbeiten, ſowie der Regierungen von 
Baiern, Sachſen, Würtemberg, Baden, Heſſen, 
Mecklenburg, Oldenburg und Hamburg. 


[Colonialraitz.] Die Ernennungen 
Colonialrath werden bald erfolgen. 


evangeliſchen, Heſpers in Köln als Vertreter der 
katholiſchen Miſſionen in Ausſicht genommen. 


* [Dem „Neichstagsabgeordneten“ Fürſten 
Bismarck] iſt die erſte Bitte um Hilfe zuge⸗ 
gangen, wie das Friedrichsruher Leiborgan urbi 
et orbi verkündet. 828 Perfonen aus dem 
badiſchen Amtsbezirk Adelsheim haben nämlich 
Seine Durchlaucht erſucht, im Reichstag dahin 
wirken zu wollen, „daß der deutſchen Getreide. 


production der ihr ſo nothwendige Schutz nicht 
Die 


genommen oder beeinträchtigt werde“. 
Unterzeichner fürchten, daß in den Perhandlungen 
zu dem abzuſchließenden Kandelsvertrage mit 
Oeſterreich-Ungarn eine weſentliche SHerab- 
ſetzung der Einfuhrzölle für Getreide aus Defter- 
reich - Ungarn vereinbart worden ſei, und 
glauben nun, „nachdem der Eintritt Eurer 
Durchlaucht in den Reichstag feſtſteht, die Vertre⸗ 
tung ihrer Intereſſen in keine beſſere Hand legen 
zu können, als in die Fand desjenigen Mannes, 
dem fie die wohlwollende Jürſorge verdankten, 
die das Reich früher feiner Landwirthſchaft hat 
zu Theil werden laſſen, des Mannes, der aner- 
kannt der treueſte und aufrichtigſte Freund der 
deutſchen Landwirthſchaft iſt, und deſſen Perſön⸗ 
lichkeit dafür bürgt, daß jeder überhaupt mög- 
liche Erfolg erziel 
„Kraft einſetzti.“ — Ob er aber kommen wird? 
lein KAhnenſchloß der Kohenzollern in 
Deſterreich.] In Begleitung von dreißig Stabs- 
offuieren wird Erzherzog Albrecht demnächſt das 
niederöſterreichiſche Waldviertel bereiſen, um die 
Verfügungen für die großen Kaiſermanöver An- 
fang September zu treffen. Diefelben werden 
zwiſchen den Städten Waidhofen a. d. Thaya und 
Gmünd ſtattfinden. In dieſer urdeutſchen Gegend 
oberhalb des NMarktfleckens Naabs ſteht das 
Schloß, von wo einſt Burggraf Friedrich aus 
Nürnberg, der Begründer des Hohenzollern⸗ 
Kerrſchergeſchlechts, ſeine Gattin, die Gräfin Soſia 
von Raabs, heimführte. Kaiſer Wilhelm wird 
während der Manöver dieſes halbvergeſſene 
Kohenzollernſche Ahnenſchloß beſuchen, welches 
deſſen Beſitzer, Baron Widmann, bereits ſorgſam 
herrichten läßt. f 
* [Eine Abfertigung der „Famb. Nachr.“ 
von conſervativer Seite.] die „Hamb. Nachr.“ 
erklärten dieſer Tage, ihr neueſter Ketzartikel 
gegen die öſterreichiſche Armee ſtamme nicht aus 
Friedrichsruh. Nichtsdeſtoweniger findet ſich joeben 
wieder in demſelben Blatte eine Bemerkung ähn- 
lichen Charakters; Defterreih wird nämlich auf- 
gefordert, mehr für feine Armee zu thun. Auch 
der obligate Kinweis, wir hinderten die Ruſſen 


derentwillen ihn jetzt Freund und Feind prieſen. 
Rodrigue ſeufſte. Ach, Aer Brief, er hatte fein 
Merk gründlicher verrichtet als die Kugeln des 
Jeindes. Er ſelbſt war auferſtanden von den 
Schatten, für ſeine Liebe aber gab es keine 
Wiederkehr von den Todten. 

Endlich ermannte er ſich, das Billet zu öffnen. 
Diesmal war die Kandſchrift die nämliche wie 
die der Adreſſe und der Inhalt wohl dazu ange; 
than, ein beleidigtes Männerherz zu beſänftigen. 
Rofe, die gefeierte Schönheit, demüthigte ſich vor 
ihrem abgewieſenen Freier. In ſehr hübſch und 
ſorgfältig gewählter Sprache ſchilderte fie ihm 
ihre Unſchlüſſigkeit, wie fie ihrer ſelbſt nicht ſicher 
genug geweſen, ihm ein freudiges Ja zu ſenden, 
und es ihr doch unmöglich erſchienen ſei, ein 
herbes Nein zu ſprechen. In dieſem Widerſtreit 
der Gefühle habe ſie ſich an eine Freundin ge- 
wendet, die des Wortes mächtiger ſei als ſie. 
Längſt ſei fie zu der Einſicht gekommen, 
daß ſie Unrecht gethan, einen Dritten zwiſchen ſich 
und ihren Freund treten zu laſſen. Oberſt 
Rodrigues gefährliche Arankheit habe ihr die 
Augen geöffnet — ach, nicht nur über dies, auch 
über Anderes! An ihrer nagenden Sorge um 
— Leben habe ſie erkannt, wie theuer ihr dieſes 

eben. 

„Bleiben Sie mein Freund“, ſchrieb ſie zum 
Schluß. „Und wenn das Leid, das ich um Sie 
erduldet habe, mir ein Anrecht auf Sie giebt, ſo 
erinnern Sie ſich, daß ich keine ruhige Stunde 
haben werde, bis ich von Ihrer Hand ſeſe: „Das 
Unrecht. das du mir angeihan haſt, iſt vergeben 
und vergeſſen“. 

Ermattet ließ Nodrigue den Brief ſinken. Hätte 
Rofe in dieſem Augenblick in ſein Inneres ſehen 
können, ſie wäre empört geweſen: nichts von 
zarten Gefühlen, nichts von Empfindung! Als 
erſte und flärkite Wirkung ihres billet-doux 
wünſchte ſich ihr einftiger Freier mit der In- 
ftändigheit, die nur der Geneſende nennt, etwas 


FFF 


zum 
Staats- 
ſecretär a. D. v. Jacobi iſt als Vertreter der 


werden wird, wo er ſeine . 


nicht daran, nach Bulgarien zu marſchiren, fehlt 
nicht. Zu dieſem Treiben bemerkt die „Areuzztg.“: 
treiben ein fonderbares 
Doppelſpiel. Bald ſchildern ſie die auswärtige Lage 


„Die „Kamb. Nachr.“ 


als trübe, nicht weil ſie es an ſich ift, ſondern weil 
Fürft Bismarck, das „mäßigende“ Element, nicht mehr 
am Ruder fei, bald treiben fie eine Politik, die ge- 
eignet iſt, uns mit allen unſern Nachbarn zu verfeinden. 
Wie wir mit Frankreich und Rußland stehen, weiß 
man, welche Elemente in Italien wirkſam find, um 
das Land gegen feine Allianzen einzunehmen, iſt auch 
nicht unbekannt, die „Kamb. Nachr.“ ſcheinen aber 
nicht zufrieden zu ſein, bis wir uns auch mit Oeſterreich 
überworfen haben. . 

In früheren Zeiten iſt es als Dogma gelehrt worden, 
daß die auswärtige Politik des leitenden Miniſters 
vom ganzen Lande unterſtützt werden müſſe, jetzt 
ſcheint es „national“ zu fein, der Reichspolitik Anüttel 
zwiſchen die Räder zu werfen, überall Beunruhigungen, 
Störungen und Mihteauen zu erzeugen. Auf die Dauer 
iſt das unerträglich und niemand ſteht auch ſo hoch, 
daß er einen Freibrief zu allen möglichen Unterneh⸗ 
mungen hätte, die bei jedem anderen Sterblichen als 
die Intereſſen des Vaterlandes ſchädigend qualificirt 
werden würden. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Kandelsvertrag mit 
Deſterreich. Man hann gegen dieſen Vertrag ſein aus 
wirihſchaftlichen Gründen, im Intereſſe der deutschen 
Landwirthſchaft — und dieſen Standpunkt vertreten wir 
mit aller Entſchiedenheit. Daran ſoll man ſich aber ge- 
nügen laſſen. Geſetzt, der Handelsvertrag würde abge- 
lehnt, jo müßte man zugleich darauf bedacht fein, das 
politiſche Bündniß mit Oeſterreich- Ungarn nur noch 
enger zu knüpfen. Wenn zu der Oppofilion gegen den 

andelsvertrag eine Hetze gegen Oeſterreich-Ungarn, 
eine Liebäugelei mit den Ruffen hinzukommt, fo daß 
man ſogar die letzteren einladet, nach Konſtantinopel 
u marſchiren, dann kann es nicht fehlen, daß bie 
8 intime Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und 
Defterreich bald in Feindſchaft umſchlagen wird. Aus 
dieſem Grunde iſt das Treiben der „Kamb. Nachr.“ 
im höchſten Grade bedenklich. a 

Die „Kreuztg.“ ſpricht ſodann die Ueber- 
zeugung aus, daß das Beſtreben der „Famb. 
Nachr.“ Verwirrungen hervorzurufen von dem 
Wunſche hervorgerufen iſt, den früheren Reichs- 
kanzler wieder an der Spitze der Macht zu ſehen, 
denn nur, wenn alles „drüber und drunter“ 
gehen ſollte, wenn er als der einzige Retter aus 
der Noth erſchiene, könnte er „wiederkommen“. 
— Damit hat es aber zum Glück gute Weile! 


[Erinnerungsblatt an Moltke.] Graf Walder- 


fee hai ein „Erinnerungsblatt“ an die neunzigſte 
Geburtstagsfeier des verewigten Zeldmarſchalls 
Orafen Moltke herausgeben lafjen, welches, bei 
E. S. Mittler u. Sohn erſchienen, indeß nur als 
Kandſchrift zur Vertheilung an die Familie und 
Angehörige, ſowie an alle, welche ſich an der 
Feier in beſonderer Weiſe perſönlich betheiligt 
haben, gedruckt iſt. Mit der Sammlung des ge- 
ſammten Materials wurden der Major Jahn, 
d la suite des Großen Generalſtabes, und der 


Hauptmann v. Bremen vom Meben-Etat des 


Großen Generalſtabes betraut. 

[eiebknecht unter Controle] Die „Ge⸗ 
noſſen“ machen dem Herrn Liebknecht, dem 
Chefredacteur des Berliner „Vorwärts“, des 
officiellen Organs der ſocialdemokratiſchen Partei, 
das Leben doch recht ſauer. Es ſteht noch in 
friſcher Erinnerung, wie man ihm vor einiger 
Zeit ſchwere Jorwürfe machte, weil er durch den 
Beſuch der Concerte in der Philharmonie das 
über dieſe verhängte Boncott gebrochen habe, 
daß er ſich dann in einer öſſentſichen Derfamm- 
lung vergebens dagegen zu vertheidigen ſuchte 
und endlich energiſch en = politi 


in Ei des privaten Beſuchs der dort ge- 
botenen Kunſtgenüſſe mit feiner Familie laſſe er 
ſich keine Vorſchriften machen. Außer mit dieſen 
Schwierigkeiten, die an die Defjentlichkeit gelangt 
ſind, hat man aber auch ſonſt in den Reihen der 
Genoſſen dem doch ſo rückſichtsloſen Vorkämpfer 
das Leben in Berlin verbittert, indem man ihn 
mit Spionen umgeben hat, die ihn auf Schritt 
und Tritt überwachen. Dies hat bekanntlich dahin 
geführt, daß er, obwohl er thatſächlich im Kerbſt 
vorigen Jahres ſeinen Wohnſitz von Leipzig nach 
Berlin verlegt hat, vor kurzem in der Landes- 
verſammlung der ſächſiſchen Socialdemokraten, 
während Bebel die Mittheilung machte, daß er in 
Folge ſeiner Ueberſiedelung nach Berlin fein 
Mandat zum ſächſiſchen Landtage niedergelegt 
habe, erklärte, ſein Mandat noch nicht unbedingt 
aufgegeben zu haben, weil er den Wohnſitz in 
Sachſen noch beibehalten habe und die Rückkehr 
dahin „aus Familienrückſichten“ als möglich im 
Auge behalte. dieſe Drohung, der Reihshaupt- 
ſtadt wieder den Rücken zudrehen zu wollen, hat 
aber auf ſeine hieſigen Gegner die beabfichtigte 
Wirkung verfehlt. die Controle, unter der er 
ſtand, wird, wie die Mög. Ztg. mittheilt, unerbittlich 
fortgeſetzt. Neuerdings haben „Derſchiedene“ in 
der Redaction des Vorwärts, alſo bei ihm als 
dem Kauptredacteur des Blattes angefragt, warum 


Nahrhaſtes zu eſſen. Als jedoch bald darauf der 
Chefarzt des Hospitals an fein Lager trat, hatte 
er mißbilligend einen ſtark beigleunigten Puls 
des Patienten feſtzuſtellen, ſo daß Rodrigue, als 
er in einer Rückkehr ſeiner ritterlichen Natur 
um Schreibmaterialien bat, entſchiedenem Wider⸗ 
ſtand begegnete. Endlich einigten ſich die Parteien 
nach längerem Parlamentiren dahin, daß der 
Doctor niederſchreiben ſolle, was der Oberſt ihm 
dictiren würde. 

„Natürlich ein Weibchen im Spiel“, brummte 
der alte Herr gutmüthig, indem er Bleiſtift und 
Notizbuch hervorzog. „Wenn doch die allerliebſten 
Schwerenöther die Hand von meinen Patienten 
laſſen wollten! und nun heraus mit der 
Sprache, Oberſt! Discretion iſt ſelbſtverſtändlich 
Ehrenſache.“ 

Rodrigue zog die Brauen zuſammen. Die Sache 

war viel ſchwieriger, als ſich's der wackere Alte 
träumen ließ. Traun, in der Schlacht eine feind- 
liche Schanze im Sturm zu nehmen — ein Kinder- 
ſpiel war's gegen die Aufgabe, in ſeinem jetzigen 
Zuſtand einen ſo heiklen Brief zu entwerfen. 
Schließlich fand ſich der Doctor aus feinen vor- 
en Andeutungen zurecht. Doch als viel be- 
chäfligter Mann, auf den ein halbes Regiment 
Kranker und Derwundeter wartete, konnte er ſich 
in ausführliche Auseinanderſetzungen nicht ein- 
laſſen, ſondern verſchrieb der ſchönen Roſe für 
ihren Liebesſchmerz in aller Kürze gleichſam ein 
Recept: 1 Gramm Vergebung, 1 Gramm Freund- 
ſchaft und 2 Gramm Lebewohl. 
So geſchah es, daß auch Rodrigues Antwort 
von einer dritten Perſon geſchrieben wurde und 
gleich Rofes Brief beſümmt war, jede Hoffnung 
zu vernichten, die der Empfänger etwa an die 
erſehnten Zeilen geknüpft haben mochte. 

Ach, dachte Rodrigue, „es giebt eine poetiſche 
Gerechtigkeit!“ Und freudig leuchtete ſein Auge 
auf, als die Uhr jetzt mit ſübernem Klang die 
Eſſensſtunde verkündigte. [Fortſ. f.) 


er am 3. Mai nicht in Verlin geweſen ſei, alſo 
an dem Weltfeiertage nicht theilgenommen habe. 
Im Briefkasten des Vorwärts wird als Antwort 
darauf, im Widerſpruch mit der obigen Erklärung, 
die Ueberſiedelung nach Berlin zugeſtanden, Er 
ſei in Sachſen geweſen, gemäß dem Verſprechen, 
das er vor feiner Ueberſiedelung gegeben hätte. 
Dies ſchließt allerdings nicht aus, daß er, wenn man 
es ihm hier gar zu bunt macht, doch nach Leipzig zu- 
rückkehren wird. Was fociaidemokratifcher Dank iſt, 
gaſſen ja ſchon manche vor ihm erfahren. Die 

1 rre Schweizer und andere, ja ſelbſt 
Laſſalle konnten davon erzählen. 


* [Der Vorſtand der „Deutichen Kusſtellung 
in London“ ] erläßt an die deutſche Geiehrten⸗ 
welt folgenden Aufruf: 

„Deutſche Gelehrte, die bei ihrer Anweſenheit in 
London während der dortigen deutſchen Ausſtellung 
1891 Vorträge zu halten wünſchen, werden gebeten, 
ſofort ihre Anmeldungen zu Vorträgen mit Hinzufügung 
der Themata und Beiſendung von dem einſchlagenden 
Syllabus des Vortrages an den Director der Vor- 
träge, German Eſchibition, London SW. gelangen zu 
laſſen.““ Dr. C. Neuhaus, Director der Vorträge. John 
R. Whitley, Generaldirector. 


I Benſchlag über die Affäre Ziegler.] Zur 
Angelegenheit des Paſtors prim. Ziegler in Liegnitz 
hat nunmehr auch der Profeſſor W. Beyſchlag in 
Halle das Wort ergriffen, indem er ſich in einem 
in dem neueſten Heft der „Deutſch - evangelifchen 
Blätter“ erſchienenen Artikel: „Das Vorgehen des 
Breslauer königlichen Conſiſtoriums gegen den 
Paſtor prim. Ziegler in Liegnitz“ in entfchiedener 
Weiſe gegen das Breslauer Conſiſtorium aus- 
ſpricht. Der Schluß des Artikels lautet: „Es iſt 
mir, auch abgeſehen von den Angriffen, die ich 
wieder einmal gegen mich entfeſſele, nicht leicht 
geworden, dieſe öffentliche Aritik gegen eine 
landeshirchliche Behörde zu ſchreiben, der ich gern 
ihre Ehre gebe. Aber um der Wahrheit, der 
Gerechtigkeit, der Freiheit unſerer Theologie, 
unſeres Pfarrſtandes und unferer Gemeinde willen, 
und zum Schutze eines ungerecht Verfolgten muß 
es geſchehen.“ 

* [3ur Anwendung des Stuck beim Reichs- 
tagsgebäude.] Zu der Abſtimmung der rechten 
Eeite des Reichstages in der Frage der Anwen- 
dung des Stuck beim neuen Reichstagsgebäude 
wird der „Bresl. Ztg.“ geſchrieben: 

„Auffallen konnte es — und es wurde auch et 
ſächlich als auffälliger Umftand hingenommen —, daß 
die rechte Seite des Haufes geſchloſſen für den Stuck 
ſtimmte; diejenigen Zerren vom Centrum, welche bis- 
her für das echte Material eingetreten waren, blieben 
in der Debatte vom Sonnabend ſtumm oder waren ihr 
fern geblieben. Der Abg. Eberty hatte Recht mit der 
von ihm geäußerten Vermuthung, daß für die Fal- 
tung der Mehrheit des Reichstages gegenüber der 
Kallenfrage Gründe mitbeſtimmend fein müßten, die 
in der Discuſſion unausgeſprochen blieben. Es iſt 
heute in parlamentariſchen Kreiſen ein offenes Geheim ⸗ 
niß, daß Herren v. Böttichers Bemerkung, auch im 
königlichen Schloſſe ſei manches von Stuck, was von 


Marmor fein könnte, wahrſcheinlich nicht gethan wor⸗ 


den wäre, wenn er nicht gewußt hätte, mit dieſer 
Dune volles verſtändniß bei denen zu finden, die 
ſich ſcheuen, zu den Intentionen einer höheren Stelle 
offen in Widerſpruch zu treten. Schon ehe die letzte 
Sitzung des Reichstages geſchloſſen war, wurde es im 
Haufe auch auf der linken Seite allgemein bekannt, 
daß man an jener höheren Stelle ſich für die Jerſtellug 
der großen Kalle in Stuck ausgeſprochen haben ſoll. 

* [Pie deutſchen Münzprägungen] bis Ende 
vorigen Monats ſtellten ſich, nach Abzug der wieder 
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Mz. Kronen, 27960000 Mark halbe Kronen; 
Silbermünzen: 74096390 Mark Fünfmarkftüce, 
104955 898 Mk. Zweimarkſtückhe, 178 982 228 
Mark Einmarkſtücke, 71 483 284,50 Mk. Fünfjig- 
pfennigſtücke, 22 714 546,60 Mark Zwanzig⸗ 
pfennigſtücke; Nickelmünzen: 4005271 Mark 
Zwanzigpfennigſtücke, 29 081 419,90 Mk. Zehn- 

fennigſtücke, 14 286 751,15 Mk. Fünfpfennigſtücke; 
eee 621317752 Mark Imeipfennig- 
ſtücke, 5 267 820,70 Mk. Einpfennigſtücke. 


Kirſchberg i. Schl., 12. Mai. Am Geburts- 
tage der Erbprinzeſſin von Meiningen, 24. Juli, 
wird Kaiſer Wilhelm, wie verlautet, zum Beſuch 
in Schloß Erdmannsdorf erwartet. 

* Aus Bonn wird über einen kleinen Zwiſchenfall 
berichtet, der Mi bei der Alarmirung der Garniſon 
durch den Kaiſer ereignete. Als die Oſſiziere zur Ent- 
BEE der Kritik befohlen wurden und in voller 

arriere zum Standort des oberſten Kriegsherrn 
0 ſtürzte ein Offizier aus dem Gattel und 

el dem Kaiſer unmittelbar zu Füßen. Die Lanze des 
Kuſaren, welcher dem Gefallenen aufzuhelfen verjuchte, 
gerieth faſt mit dem Leibroß des Kaiſers in Be- 
rührung und mußte von einem Adjutanten mit dem 
Säbel zurückgeſchlagen werden. 5 

Bonn, 12. Mai. Der Kaiſer hat, wie die „Bonner 
Ztg.“ berichtet, folgenden Bonner Boruſſen Geschenke 
überreicht: Herrn von dem Vorne (Enkel des ver- 
ſtorbenen Oberberghauptmanns v. Dechen) ein goldenes 
Berloque-Petſchaft in Form eines gekrönten Adler- 
kopfes mit Lapislazuli-Siegelſtein; Ferrn Grafen Grote 
eine Bernſteinſpihe mit goldenem W und Kaiſerkrone; 
Herrn Grafen zu Limburg-Stirum eine goldene 
Eigarrenſcheere mit Rubin und Brillant im Charnier 
und eingravirtem W; Herrn v. ene eine 
Cigarrentaſche aus er Gilber, ebenfalls mit 

oldener Chiffre und Kaiſerkrone. Die Geſchenke be- 
2 lich in rothſammtenen Etuis mit eingeprekter 
Kaiſerkrone. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 12. Mal. Zu Ehren des Königs und 
der Königin von Dänemark fand heute bei dem 
Kaiſer und der Kaiſerin ein diner ſtatt, zu 
welchem der Erzherzog Franz Galvator, die Erz- 
herzogin Marie Valerie, Prinz Leopold von 
Baiern mit feiner Gemahlin und den Prin- 
zeſſinnen-Töchtern, ſowie der Herzog und die 
Kerzogin von Cumberland geladen waren. (W. T.) 


England. 

* [Der Arbeitsmarkt in der engliſchen 
Kohleninduſtrie] iſt nichts weniger als ruhig, 
wie drei neue Zälle von Differenzen zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern beweijen. In 
Northumberland ſchlugen die Kohlengruben- 
beſitzer eine Reduction des Lohnes um 
3¾ Proc. vor, welche indeß von einer be- 
deutenden Mehrheit der Bergleute abgelehnt 
wurde. In Durham beabſichtigen die Minen⸗ 
beſitzer ebenfalls eine Reduction eintreten zu 
laſſen, erhielten jedoch eine unerwartete Antwort, 
indem die Arbeiter eine Lohnaufbeſſerung von 
10 Proc. verlangten. um ihren Angeſtellten auch 
wägrend der Sommermonate beſtändige Be- 
ſchäftigung zu 5 und gleichzeitig dem 
Niedergang im Kohlenpreis begegnen zu können, 
ſchlugen die Beſitzer der Zechen im Weit Dean- 
Diſtrict eine Reduction des Lohnes um 7½ Proc. 
vor, gegen welche die Arbeiter indeß einſtimmig 
Proleſt erhoben. 

Belgien. 
„12. Mai. Die „Société Cockerill“ hat 
alle Arbeiter, welche in den Strike eingetreten 


find, entlaſſen, wen fie dadurch den Lohncontract 
gebrochen haben; eine Wiederannahme derſelben 
ſoll nur den Bedürfniſſen entſprechend und zu 
neuen Bedingungen ſtattfinden. Die KHocofen- 
Geſellſchaft in Dugree hat ihre Arbeiter, welche 
ftriken, ohne vorherige Ankündigung entlaſſen. 
Um der Wiederkehr ſolcher Ereigniſſe vorzu- 
beugen, ſtellt die Geſellſchaft für die Annahme 
von Arbeitern ſehr ſtrenge Bedingungen. (W. T.) 
Gent, 12. Mai. Die hieſigen Schiffsmakler 
machten ſich in einer Unterredung mit den 
ſtritzenden Dockarbeitern anheiſchig, ausländiſche 
Kohlen nur ſo lange in Belgien einzuführen, als 
der Strike dauern wird. Eine für die Ent- 
ladung anderer Waaren als Kohlen den Dock 
arbeitern angebotene Lohnerhöhung haben dieſe 
abgelehnt. (W. T.) 


rr A BERTEEEEERTZURNNBETN 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Herrenhaus. 
Berlin, 13. Mai. Nachdem heute 8 1 der 
Landgemeinde-Ordnung (Geltungsbereich des Ge- 
ſetzes) unverändert angenommen war, wurde der 
$ 2 Guſammenlegung der Landgemeinden und 
Gutsbezirke) mit einer von Herrn v. Klinkow- 
ſtröm beantragten Aenderung behufs Erhaltung 
des leiſtungsfähigen Gutsbezirks bei der Zulegung 
zu einer leiſtungsfähigen Gemeinde genehmigt. Die 
nächſten Paragraphen wurden mit unweſentlichen 
Kenderungen (u. a. mit einem Antrag Bethmann- 
Hollweg, welcher die Ermäßigung der Genfus- 
jiffern für die Gemeindeverſammlung nicht durch 
Ortsſtatut, ſondern nur durch den Provinzial- 
landtag geſtattet) bis 74 en bloc angenommen. 
Die Fortſetzung der Berathung erfolgt morgen 
11 uhr. 


Berlin, 13. Mal. Heute Mittags 12 uhr fand 
in der hiefigen Schloßkapelle die Confirmation 
und feierliche Einſegnung der beiden älteſten 
Söhne des Prinzen Albrecht ſtatt. Das Kaiſer⸗ 
paar, alle Mitglieder des Königshauſes, der 
Kerzog und die Herzogin von Altenburg, alle 
hier anweſenden Fürftlihkeiten, der Reichskanzler, 
die Miniſter und Generale, ſowie die ſonſtigen 
militäriſchen Vorgeſetzten der beiden Prinzen 
wohnten der Feier bei. Ein Geſang des Dom- 
chors leitete die Feier ein und ſchloß dieſelbe. 
Domprediger Schrader hielt die Confirmations- 
rede, worauf beide Prinzen, welche die uniform des 
erſten Garde-Regiments trugen, ihr Glaubens- 
bekenntniß vortrugen. Die Einſegnung vollzog 
Oberhofprediger Kögel. Nach der kirchlichen Feier 
brachten der Kaiſer, die Kaiſerin und die übrigen 
Fürſtlichkeiten den beiden Prinzen, auch deren 
Eltern ihre Glückwünſche dar und folgten dann 
einer Einladung der prinzlichen Eltern zur Früh- 
ſtückstafel in deren Palais. 

Berlin, 13. Mai. Der „Reichsanzeiger“ publicirt 
die Ernennung des Zürften Otto Stolberg 
Wernigerode zum Kanzler des Schwarzen Adler. 
ordens. a 

Berlin, 13. Mai. (Privattelegramm.) Die Nach- 
richt, daß der Eiſenbahnminiſter Maybach am 
vergangenen Sonntag ſeine Cntlaſſung einge- 
reicht habe, wird diesmal ernfthaft genommen. 
Kls ſein Nachfolger wird theilweiſe Geheimrath 
Jencke (Eſſen), theilweiſe der Eiſenbahn-Präſident 
Thielen-Hannover genannt, 

— Die Kentengüter⸗Commiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes beendigte heute die Vor- 
berathungen und nahm das ganze Geſetz mit ge- 
ringen Kenderungen nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung an. Abg. Conrad-Slatow wurde 
zum Berichterſtatter ernannt. 

— Die „Germania“ theilt einen Auszug aus der 
angekündigten päpſtlichen Encyclica über die 
ſociale Frage mit, welche ſich gegen die Abſchaffung 
des individuellen Eigenthums ausſpricht und die 
Berechtigung der Staatsintervention für das 
allgemeine Wohl und die Vertheidigung 
der Rechtsgeſellſchaft unter Mitwirkung der 
Kirche anerkennt; der Staat müſſe die 
den modernen Zeitverhältniſſen angepaßten 
Corporationen begünſtigen und ermuthigen. Die- 
ſelben müßten ſich von chriſtlichem Geiſte leiten 
1 und ihre pflicht eifrig und prompt er- 
üllen. 

Berlin, 13. Mai. Bei der heute Nachmittags 
beendigten Ziehung der dritten Klaſſe der 184, 
preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 


1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 164489, 
2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 14531 


175 409. 
8 Gewinne von 500 Mk. Bi Nr. 8 28 18345 
82 547 186 740. 


20 366 42 701 61 566 103 690 
— Aus Düſſeldorf meldet die „Köln. Volks- 
Ztg.“: Dem Kaiſer wurde hierſelbſt bei ſeiner 
neulichen Anmefenheit im Auftrage der Groß- 
induſtriellen des Rheinlandes ein von Rittershaus 
verfaßtes Gedicht überreicht, worin der Wunſch 
ausgeſprochen war, der Kaiſer möge ſich mit 
Bismarck verſöhnen und denſelben wieder an 
die Spitze der Regierung ſtellen. Der Kaiſer ſoll 
daraus den Anlaß zu dem vielbeſprochenen 
Schluſſe der Rede beim Gtändehausfeft („Einer ift 
Herr und der bin ich“ ꝛc.) genommen haben. 

Wien, 13. Mai. Das „Fremdenblatt“ meldet 
betreffs der Verhandlungen über den Kandels⸗ 
vertrag mit der Schweiz in Wien, ſchon 
während der öſterreichiſch-deutſchen Verhand- 
lungen ſeien zweifellos die belangvollen Momente 
durchberathen, ſo daß die Verhandlungen mit der 
Schweiz glatt verlaufen dürften. 

Trieſt, 13. Mal. Das hiefige „Tageblatt“ ver- 
öffentlicht Privatbriefe von Kaufleuten aus Corfu, 
welche die dortige Lage als troſtlos ſchildern. 
Die Behörden erweiſen ſich als vollſtändig 
machtlos. Auch aus Zante lauten die Nachrichten 
ſehr ernſt. Ein am erſten Dfterfelertage dur 
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die Polizei unter Anwendung von Waffengewalt 
vertzinderter Verſuch der Menge, in das Juden- 
viertel einzudringen, wurde einige Tage ſpäter 
erfolgreich wiederholt. Hierbei wurden Läden 
geplündert und viele Juden mißhandelt. 

Paris, 13. Mai. Prinz Louis Napoleon iſt 
ineognito hier eingetroffen und gedenkt ſich hier 
eine Woche aufzuhalten. 

— Der Kreuzer „Baudin“ iſt von der Regie- 
rung nach den Gewäſſern Corfus entſandt 
worden, um im Noihfall die franzöſiſchen Unter- 
thanen bei den antiſemitiſchen Unruhen zu be- 
ſchützen. 

Saint Etienne, 13. Mai. Abordnungen der 
Bergarbeiter im ganzen Loirebaſſin beſchloſſen in 
einer geſtrigen Berfammlung, ſich mit den 
Mechanikern und Maſchiniſten, welche ſtriken 
wollen, für ſolidariſch zu erklären und den Aus- 
stand von morgen zu beginnen. Wenn dieſer 
Beſchluß befolgt wird, feiern ſämmtliche Berg- 
werke des Loire-Baſſins. 

Lüttich, 13. Mai. Die Gendarmerie fand heute 
vor der Kohlengrube Korloz mehrere Dunamit⸗- 
patronen. 

Liſſabon, 13. Mai. Die Finanzkriſis dauert 
fort. Die Einwechſelung der Banknoten erfolgt 
nur unter hohem Abzug. Nur die Bank von 
Portugal wechſelt gegen andere Daluten. Ein 
königliches Decret wird Zwangscours der Noten 
anordnen. Das Cabinet erwägt die Maßnahmen 
zur Beilegung der Kriſis und Sicherung der 
Ordnung. 


Newyork, 13. Mai. Leute gehen 1 090 000 


Dollars in Gold nach Europa ab, morgen eine 


Million. 

San Francisco, 13. Mai. Zufolge einer Be- 
ſprechung des hieſigen Generalprocurators mit 
dem chileniſchen Conſul werden Waffen und 
Munition aus den öſtlichen Staaten, die zur Ver- 
ſchiffung nach Chile beſtimmt find, beſchlag- 
nahmt. 


Das Rttentat auf den Zarewitſch. 

Wien, 18. Mai. Der „N. Fr. Pr.“ zufolge er- 
hielt der Wiener japaniſche Geſandte erſt heute 
Nacht eine Depeſche aus Tokio von dem Attentat 
auf den ruſſiſchen Thronfolger, das hiernach 
von einem Zanatiker in Otſu verübt wurde. Der 
Thronfolger erhielt einen Säbelhieb über den 
Kopf. Der Geſandte hält ein politiſches Motiv 
bei den guten Beziehungen Rußlands zu Japan 
für gänzlich ausgeſchloſſen. Das Attentat dürfte 
in einem der zahlreichen Erfriſchungsetabliſſements 
Otſus vor ſich gegangen fein, 

Paris, 13. Mai. Nach amtlichen Telegrammen 
ius Tokio war der Zarewitſch in einem 
Juvimska genannten Kahne über einen Fluß ge- 
ſetzt und in Otſu angelangt, um ſich nach Kioto 
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Elbing ſtattfindenden großen provinzialen Zucht- 
vieh-Ausftellung auch eine ſolche von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geräthen und Maſchinen verbunden 
werden, um die Landwirthe mit den neueſten 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der Maſchinen⸗ 
Induſtrie bekannt zu machen. die von Seiten 
des Ausſtellungscomités ergangene Aufforderung 
an die Maſchinenfabrikanten und Verfertiger 
von landwirthſchaftlichen Geräthen hat, wie wir 
durch Einſicht in den Katalog uns überzeugen 
konnten, einen guten Erfolg gehabt, und find 
wir in der Lage, heute ſchon mittheilen zu können, 
daß von 26 Firmen mehr oder weniger be- 
deutende Collectionen ihrer Fabrikate zur Aus- 
ſtellung definitiv angemeldet ſind. Außerdem 
werden aber noch laͤndwirthſchaftliche Producte, 


Dünge- und Zuttermittel, ſowie verſchiedene aber 


noch nicht erwähnte Hilfs- und Betriebsmittel 
ausgeftellt werden. Endlich erwähnen wir noch, 
daß auch unſere heimathlihe Wilhelm -Auguſta- 
Blindenanſtalt zu Königsthal bei Langfuhr eine 
Collection ihrer von den Zöglingen verfertigten 
Bürſten- und Korbwaaren ausſtellen wird, um 
in weiteren Kreiſen für dieſe ſegensreich wirkende 
Anftalt Intereſſe und Theilnahme zu erwecken. 
Der Ausſtellung wird es mithin an Mannigfaltigkeit 
und dem Beſucher an Abwechslung nicht fehlen 
laſſen, und dürften die im Borftchenden er- 
wähnten Abtheilungen wohl weſentlich dazu bei- 
tragen, das Geſammiunternehmen zu einem hoch- 
intereſſanten und lehrreichen Bilde zu geſtalten. 

* IBörſen-Differenzgeſchäfte.] In wiederholten 
Entſcheidungen hat das Reichsgericht den Grundſatz 
ausgeſprochen, daß reine Diſſerenzgeſchäfte, d. h. ſolche 
Geſchäfte, bei welchen die Vereinbarung von vorne 
herein dahin geht, daß eine Erfüllung durch effective 
Lieferung oder Abnahme ausgeſchloſſen ſein, vielmehr 
nur die Preis- oder Coursdifferenz gezahlt werden ſoll, 
ungiltig und nicht klagbar ſind. An den größeren 
Börſen pflegen nun uſancemäßig alle Geſchäfte mit der 
ſog. Schiedsclauſel, d. h. der ſtillſchweigenden Abrede 
geſchloſſen zu werden, daß Streitigkeiten aus denſelben 
von einem Börſen- Schiedsgericht (in Berlin Sachver- 
ſtändigen-Commiſſion genannt) entſchieden werden. Mit 
Rückſicht hierauf führt das Reichsgericht in einem Er- 
kenntniß vom 17. Januar 1891 aus, daß auch in dieſem 
ſchiedsgerichtlichen Verfahren, ſofern es ſich um ein 
eigentliches Differenzgeſchäft rg der Beklagte den 
Einwand der Ungiltigkeit deſſelben erheben und event. 
den zu ſeinen Ungunſten ergehenden Schiedsſpruch durch 
gerichtliche Klage anfechten kann. 

* [Perehnung der penſionsfähigen Dienſtzeit 
eines Lehrers.] Nach 5 5 des Geſetzes vom 6. Juli 
1885 ſoll den Dolksſchullehrern bei der Penſionirung 
diejenige Zeit als Dienſtzeit angerechnet werden, welche 
ſie im öffentlichen Schuldienſt in Preußen zugebracht 
haben. Wenn hierbei aueh fo hat das Reichsgericht 
durch Urtheil vom 23. Februar 1891 entſchieden, als 
Regel davon ausgegangen iſt, daß die Beſchäftigung 
erſt nach erlangter Anſtellungsfähigkeit begonnen hat, 
ausdrücklich abhängig gemacht ift die Anrechnungs- 
fähigkeit hiervon ſo wenig, als von der vorherigen 
eidlichen Verpflichtung für das Schulamt. Hat alſo 
der Lehrer nachweislich ſchon vor abgelegter Prüfung 
und damit erworbener Anſtellungsbeſähigung eine 
Lehrerſtelle verwaltet, ſo muß ihm auch dieſe Zeit bei 
der 4 0 9 Penſionirung in Anrechnung gebracht 
werden. 

Verſent.] Dem Poſtſecretär Kramm aus Zoppot 
ift vom 1. Juli cr. ab die Vorſteherſtelle des Poft- 
amtes in Hendekrug übertragen. 

* [ Wochen-Nachweis der Berölkerungs- Vorgänge 
vom 3. Mai bis 9. Mai 1891. Lebend geboren 
in der Berichtswoche 47 männliche, 36 weibliche, zu- 
ſammen 83 Kinder. Todigeboren 3 männliche 1 weib- 
liches, insgeſammt 4 Kinder. Geſtorben (ausſchl. der 


verpflichtet, von den jährlichen Keinerträgniſſen 
ihres Unternehmens an die Aclionäre nur 4 Proc. 
des Actienkapiials als Dividende zu vertheilen, 
das Mehr, ſoweit es nicht zur Schulden- 
tilgung, zur Anſammlung des Reſervefonds, eines 
Erneuerungsfonds, zur Berbefjerung des Unternehmens 
verwendet wird, zur Tilgung des Kckienkapitals zu 
verwenden. Sie tritt nach Tilgung des Actienkapitals 
das Theater unentgeltlich an die Stadt ab. Will die 
Stadt das Theater aber früher in ihren Beſitz bringen, 
ſo kann ſie dieſes durch Erlegung eines Kaufgeldes 
bewirken, welches hinreicht, um ſämmtliche Verbind⸗ 
lichkeiten der Actiengeſellſchaft zu tilgen. 3. Die Stadt- 
gemeinde gewährt der Geſellſchaft jo lange, als ſie das 
denöthigte Waſſer, Gas- und elekiriſche Licht von den 
betreffenden ſtädtiſchen Anſtalten bezieht, einen jähr⸗ 
lichen Zuſchuß von 12000 Mk. in vierteljährlichen 
Pränumerations-Raten, ſobald ihr der Nachweis einer 
Neuverwendung durch die Theatergeſellſchaft in Köhe 
von 200 000 Mk. zur Verbeſſerung des Theaters er- 
bracht wird. — die Summe von 12 000 Mk. wird 
verhältnißmäßig gekürzt, fo lange eine geringere Ver- 
wendung als 200 000 Mk. erfolgt if. So lange die 
Theatergeſellſchaft die Subvention nicht beanſprucht, 
wird derſelben eine Vergütung von 50 Proc. auf das 
entnommene Waſſer, Gas- und das elektriſche Licht 
gewährt. ae K. 3. 

Kllenſtein, 12. Mai. In einer im November v. Js. 
in Allenſtein abgehaltenen Lerſammlung von Bürger- 
meiſtern der Provinz Ostpreußen iſt die Wiederbelebung 
des im Jahre 1877 eingegangenen oſtpreußiſchen 
Städtetages angeregt worden. Das vorbereitende Comité 
hat nun die eingeleiteten Berhandlungen fo weit ge- 
fördert, daß bereits am 20. und 21. Juni d. Js. der 
erſte Städtetag, und zwar nach Allenjtein zufammen- 
beruſen werden kann. 

Palmnicken, 9. Mai. Kierſelbſt hat man in ver- 
gangener Woche eine neue Bernſteinader blohgelegt, 
welche die größte und reichſte fein dürfte, welche man 
bisher im Bergwerk enkdeckt hat. Sie zieht ſich gegen 
eine Biertelmeile ins Land hinein und zeigt eine Tiefe 
von 65 Fuß. Der Bernftein lagert hier in jo dichten 
Maſſen, daß die Ausbeute eine reiche zu werden ver- 
ſpricht. Es find, wie das „Inſt. Tagebl.“ zu erzählen 
weiß, ſchon Stücke von 7—8 Pfund Schwere (?) von 
tadelloſer Beſchaffenheit gefunden worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Bom Meeresgrunde.] Im vorigen Jahre hatte 
bekanntlich der Sultan Abdul Hamid das türkifche 
Kriegsſchiff „Ertogrul““ nach Japan entſendet, um dem 
Mikado verſchiedene Geſchenke und Decorationen zu 
überbringen. Auf der Rückfahrt ging das Schiff durch 
einen Sturm in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern mit der 
ganzen Bemannung zu Grunde. Nun iſt das Wrack 
des „Ertogrul“, wie japaniſche Zeitungen melden, ge- 
hoben worden. Man fand im Meere eine Maſſe 
Waffen, einen Theil der Geſchenke, die der Mikado 
an den Sultan geſendet hatte, den japaniſchen Orden, 
den Osman Paſcha, Commandant der Fregatte, er- 
halten, Uhren und mehrere andere Sachen. 

Petersburg, 9. Mat, Zur Erforſchung Sibiriens 
wird von der hieſigen Akademie eine Expedition aus- 
gerüſtet. Dieſelbe ſoll namentlich die Zlüſſe im Nord- 
often unterſuchen, geologiſche Aufnahmen machen und 
die Diluvial- und jehige Fauna unterſuchen. Mammuth⸗- 
und Rhinocerosreſte ſollen eingehend geprüft werden, 
wie überhaupt die Erforſchung der Lebensweiſe u. ſ. w. 
dieſer Thiere einer der Zwecke des Unternehmens iſt. 
Die Leitung übernimmt Tſchergaki, ein Forſcher, welcher 
die diluvialen Säugethiere Sibiriens wiſſenſchaftlich 
unterſucht hat. In etwa 14 Tagen bricht die Expeditivn 
auf, deren Dauer auf 4 Jahre berechnet iſt. 


Schiffs-Nachrichten. 

Noſtock, 10. Mai. Die engliſche Handelskammer 
hat dem Capitän Ohle von der deutſchen Bark 
„J. Schoenties“ aus Roſtock in Anerkennung ſeiner 
der ſchiffbrüchigen Beſatzung der britiſchen Bark 


T. — Mufiker Kari Louis Auguſt Schönrock, T. — 
Kaufmann Albert Johann Keſſel, T. — Arbeiter Frie- 
drich Pörſch, T. — Landes - Haupthaffen- Buchhalter 
Johann Alexander Pawlowski, T. — Zimmergeſelle 
Johann Robert Paul Schwarz, T. — Schuhmader- 
en 2 . Wilhelm Richter, 1 S., 1 T. — Un- 
ehelich: 8 

Aufgebote: Mufiker Bruno Ernſt Johannes Ruprecht 
und Johanna Henriette Bertha Trampnau. — Zimmer 
geſelle Carl Bernhard Rutkowski und Anna Müller. 

eiraitzen: Sattlergeſ. Johann Auguft Eduard Wilh - 
Lüdtke und Wilhelmine Augufte Friederike Meitzner. 
— Buchhalter Nax Martin Friedrich Strößenreuther 
und Anna Kelene 25 

Todesfälle: Wirthſchafterin Caura Amalie Janzohn, 
80 J. — Militär-Invalide Wilhelm Böſel, 31 J. — 
Plätterin Bertha Louife Renate Schultze, 25 J. — T. 
d. Schmiedegeſ. Heinrich Borchardt, 12 W. — Z. d. 
Schmiedegeſ. Johannes Lietzau, todigeb. — Unehel.: 1 T. 
— —— — et Better 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 13. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 259, Franzoſen 2281%, Lombarden 981/, 
Ungar. 4% Goldrente 102,50, Ruffen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Paris, 13. Mai. (Schlußcourſe.) Amortif, 3X Rente 
92,95, 3% Rente 92,90, 4% ungar. Goldrente 90%/, 
Sranzofen 578,25, Lombarden 268,75, Türken 17,80. 
Aesnpter 479,37. Tendenz: beſſer. = Rohzucker 
loco 880 34.25, weißer Zucker per Mai 34,75, per 
Juni 35,00, per Juli-Aug. 35,37½, per Oktbr.-Januar 
3, 12½. Tendenz: ruhig. 

London, 13. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951%, 4% preußiſche Conſols 103. 4% Ruſſen von 1889 
95, Türken 17/8, ungar. 4% Goldrente 89 ¼½, Regypter 
Sy, Platz-Discont 45/5 %. Tendenz: befeſtigt. — 
Havannazuker Nr. 12 15, Fübenrohzucker 127% 
Tendenz: — 

Peiersburs, 13. Mai. Wechſel auf London 3 M. 
84,95, 2. Orientaleihen 100, 3. Drientanleibe 100 ¼. 

Remnork, 12. Mai. (Gchluh-Eourje) Wechſel auf 
London (86 Tage) 4,841, Cable-Zransfers 4,88%,, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,20%, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 95½, 4% fundirte Anleihe 119½, Canadian 
Bacific-Actien 76, Central-PBacific-Act. 31 Chicago. 
u. Rorth-Weitern-Actien 1075, Chic., Mil.- u. Gt. Paul- 
Actien 617/86, Illinois-Central-KActien 98, Lahe-Ghore- 
Michigan-South-Actien 1091/8, Louispille u. Naſhpille- 
Actien 76%, Newy. Lake-Erie- u. Meitern-Actien 19a, 
Newu. Lake-Erie- u. Weit. ſecond Mort-Bonds 100⅜, 
Newy. Central- u. Rein e e 100%, Northern- 
Paciſic-Preferred-Ackien 67½, Norfolk- u. Meſtern-Pre- 
ferred-Actien 5212, Philadelphia- und Reading-Actien 
31, Atchinſon Topeka und Santa Je- Actien 31, 
Union 1 46, Wabaſh, St. Louis ⸗ 
Bacific- Brefered- Actien 20¼8. Silber- Bullion 977¼. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 13. Mai. Stimmung: matt. 1 Werth 
iſt 12,60/65 . Balis 880 Rendem. incl. Sack tranſito 
franco Hafenplat}, z n i 
Magdeburg, 13. Mai. Miltags. Stimmung: matt. 
Mai 12,90 AM Käufer, Juni 13,00 U do., Juli 13,10 
do., 13,17% JM do., Septbr. 12,90 M do., 
Oktober - Dezbr. 12,15 M do 


ttags 6 Uhr. Stimmung: ruhig. Mai 12,90 Al 
aduler, Sun 13500 1310 Ad do. Kut 


Abends. Stimmung: ir Mai 12,92½ M Käufer 
Zuni 13,00 M do. 3,10. M do., Auguft 13,20 
AL do., Sept. 12,87½ M do., Okt.⸗Deibr. 12,15 M do, 


Bromberger Mühlenpreiſe 


vom 11. Mai. 
Weiien-FJabrikate: Gries Nr. 1 21,00 M, do. Nr. 2 
20,00 „i, Kaiſeraus von 2140 AU, za 000 
50.40 ‚il, do. 00 weih Band 17,60 , Mehl 00 geld 
Band 17,20 M, do. 0 13,20 M, Zuttermehl 6,00 M. 


2 1720 W 
m e 1 015,00. U, bo. 0/1 14.20 M, 


9 21 1 


zu begeben, als er von einem ſubalternen Poli- 
walten. in einem Anfalle von Zanatismus 
einen Gäbelhieb über den Kopf erhielt. Derſelbe 


Todtgeborenen) 28 männliche, 23 weibliche, zuſammen 
51 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr: 19 ehelich, 3 auferehelid) geborene. Todes- 
urſachen: Scharlach 1, Diphtherie und Croup 1, Unter- 


„Elizabeth“ erwieſenen Menſchenfreundlichkeit ein 
Doppelfernrohr zuerkannt. Das britiſche Schi er 
| See aufge 95 510 * 


8 * 
R 2 


E 


d. J. auf See aufg. ö 
en durch Capitän Ohle gerettet worden. 


gehört der den Fremden fehr feindlich gefinnten 
Secte der Sannurüs an. die Wunde iſt drei 
Zoll lang und nicht tief. Nachdem die Wunde 
verbunden war, begab ſich der Zarewitſch nach 
Kioto. Auch nach anderen Telegrammen aus 
japaniſcher Quelle iſt die Wunde unbedenklich. 
Petersburg, 13. Mai. 
heben die hochherzige That des Prinzen Georg 
von Griechenland hervor, welcher den Thron- 
folger vor weiteren Angriffen bewahrte. Nuß 
land werde das dem Prinzen niemals vergeſſen. 
ie Nachricht über das Attentat rief in der Be- 
völkerung die tiefſte Erregung hervor. Ueberall 
je fih die lebhaftefte Freude darüber kund, 
aß der Thronfolger durch Gottes Kand errettet 
worden iſt. 


Danzig, 14, Mai. 


I Volkszählungs-G 2 
lichen Beröffentliciungen des l 5 


ſtatiſtiſchen Amts ft Ei 
der Gtäbte ſtellen ſich die Einwohnerzahlen 


8 7 175 2 
rocent m.), 5 
0 5 Eylau 5707 
. roc. m.) 
5039 (8,27 2 
Cöba 10 1592 67 m.), Neuenburg 4808 (1,84 Proc. m.), 
Ne x. m.), Berent 4299 (2,19 Proc. m.), Mewe 
ae (9,35 Proc. weniger), Flatow 3852 (0,72 Proc. 
13810 Cautenburg 13 (4,18 Proc. mehr), Zempel- 
00 5 (8,54 Proc. weniger), 25 Friedland 3472 
5 voc. mehr), Krojanke 3308 (2,80 Proc. m.), 
8, roc. w.), Rojenber 
Ä 2 g 3055 (4,81 oc. w.), 
a 3046 (6,99 Proc. mehr), — 2957 
(0,81 Proc. m.), Tuchel 2825 (7,71 Proc i 
Schöneck 2814 (3,79 Proc. ©). Gollub 
Proc. w.), Neumark 2727 (1,83 Proc. w.), Ziegen- 
hof 2622 (4,62 Proc. w.), odgorz 2490 (26,27 Proc. 
mehr), Neuieich 2425 (2,15 Be m.), Baldenbur 
2399 (1,46 Proc, weniger), Märk. Deren 2265 
(71T Proc. w.), Stuhm 2263 (1,12 Proc. mehr), 
hloppe 2233 (2,67 Proc. m.), Tütz 2220 (9,00 Proc. 
Aba ren 2191 (0,23 Proc. m.), Biſchofswerder 1948 
Veh inc, weniger), Putzig 1876 (0,43 Proc. w.), 
en 1871 (3,61 Proc. w.), Bandsburg 1779 (6,65 


roc. m fi 
514). Kamin 1 (6,34 Proc. weniger), Gor 
45 4,86 roc. 37 


Lande roc. w.), Garnſee 1153 

w.). — vie 7 Proc. 5 Kauernick 886 (6,24 Proc. 

(47,20 Proc. mahen Landgemeinden ſind Mocker 10 048 

3oppot 4081 (don da 6568 (14,89 Proc. mehr), 
roc. weniger), 6 Proc. m.), Oliva 380% (0,86 
tutthof 2199 (0, x“ 3149 (13,81 Proc. mehr), 
roc. m.), Carthaus oc. m.), Prauſt 2391 (0, 

116 (13,88 Proc. m.). Side = 2 43 „ Pelplin 

Oſche 1936 (8,88 Proc. m.). (1,93 Proc. m.), 


Provinzial -Zuchtvieh 
hanıkia wird mit der von A. bis Ak. Hai in 


Sämmtliche Blätter 


(1,01 —.— weniger), Chriſtburg 3116 


weniger), . 
2737 6.97 


leibstnphus incl. gaſtriſches und Nervenfieber 1, Brech⸗ 
durchfall aller Altersklaſſen 5, darunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 6, acute Erkran- 
kungen der Athmungsorgane 4, alle übrigen Krank- 
heiten 31, gewaltſamer Tod: Verunglückung oder nicht 
näher 1 gewaltſame Einwirkung 1, Selbſt⸗ 
mord 1. 

L. Carthaus, 12. Mai. In der letzten Beneralverfamm- 
lung unſeres Turn-Bereins wurde der Rechtsanwalt Buſch 
in den Vorſtand neugewählt, während Kreis-Ausſchuß⸗ 
Secretär Deiſenberger, Bureau-Vorſteher Leſſin, Kotel⸗ 
befiger Liebert, Rechtsanwalt Stachowitz und Kreis- 
ſchreiber Wruck als Vorſtandsmitglieder wiedergewählt 
wurden. Leider iſt das Intereſſe für die Turnſache in 
dem Verein nicht mehr ſo rege, wie es in den früheren 
Jahren der Fall war. Dies kam auch in der General- 
verſammlung zur Sprache und es ſoll nunmehr durch 
öftere Deranſtaltung von Turnfahrten in unſere herrliche 
Umgegend und regelmäßigen Beſuch der Turnübungen 
dem Uebel abgeholfen werden. 

Marienwerder, 13. Mai. Die geſtern und heute 
am hieſigen Lehrerinnen-Seminar unter Borfit; des 
Provinzial-Schulraths Dr. Völker abgehaltene Abgangs- 
prüfung, der ſich acht Damen unterzogen, iſt von dieſen 
ſämmtlich beſtanden worden. Fünf der Beſtandenen 
find aus Marienwerder, eine aus Berlin, eine aus 
Konitz und eine aus Allenſtein. 

s Flatom, 12. Mai. Bon den 101 Lehrern des Kreis- 
ſchulinſpectionsbezirks Flatow hatten ſich geſtern 98 zur 
amtlichen Conferenz eingefunden, die in Anweſenheit 
derſelben, einigen Geiſtlichen und unſeres Bürger- 
meiſters unter dem Vorſitz des Kreisſchulinſpectors 
Bennewitz abgehalten wurde. Rector Wagner-Kroſanke 
hielt einen Vortrag über „die Reform des Geſchichts⸗ 
unterrichts“, deſſen Ausführungen Beifall fanden und 
deſſen aufgeſtellte Leitſäge angenommen wurden. Als 
weſentlich für eine Reform der bisherigen Weife wurde 
eine Boranftellung der Eulturgefchichte unſeres Bater- 
landes, die mit der politiſchen Geſchichte mindeſtens 

leichberechtigt fein müſſe, angegeben; ebenſo wichtig 
ei, daß in der deutſchen Volksſchule nur deutſche Ge⸗ 
chichte gelehrt werde, wodurch Zeit gewonnen wird, 
die neuſte Geſchichte ausführlich behandeln zu können. 
Als vorbereitender Unterricht ſeien Fabeln, Märchen 
und Sagen aus der deutſchen Geſchichte anzuſehen. 
Der zweite Vortrag 4 von der „Geſundheits- 
pflege in der Volksſchule“ und wurde gleichfalls ſehr 
ausführlich beſprochen. Schließlich kamen noch eine 
ann Berfügungen und Mitiheilungen der Regierung 
ur Verleſung. Aus der einen derſelben war erſichtlich, 
aß der Kreis Flatow die meiſten ſtotternden Schul⸗ 
kinder im Regierungsbezirk aufweift und aus einer 
anderen, 2 jetzt für jede Schule eine Schülerbibliothen 
eingerichtet iſt. Aus der gegebenen Stakiſtik iſt zu be⸗ 
merken, daß im Regierungsbezirk im Laufe eines 
Jahres 5 definitiv angeftellt geweſene Lehrer im 
Disciplinarwege und 14 vorläufig angeſtellte Lehrer 
ohne ein Disciplinarverfahren aus verſchiedenen Gründen 
haben entlaffen werden müſſen. 8 

Königsberg, 13. Mai. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten-Berſammlung erfolgte die Berathung 
über die Theatervorlage. Sie erledigte dieſelbe in einer 
iweiſtündigen Debatte, und zwar in einer Weiſe, wie ſie 
alle diejenigen, welche fi für dieſes Kunſtinſtitut über- 
haupt intereffiren, befriedigen dürfte. Nachdem das 
die Angelegenheit betreibende Comité ſich auch mit der 
Bewilligung einer baaren Subvention von 12 000 An. 
un erklärt hatte, war es der Finanzcommiſſion 
n ihrer Sitzung am Montag leichter geworden, ihre 
Beſchlüſſe in einer dem Gros der Giadtverordneten- 
A von 5e anzunehmenden Weiſe ju formuliren. 
Dieſe von der Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe lauten, 
wie folgt: 1. Die Theatergeſellſchaft iſt verpflichtet, das 
Theatergrundſtück = erwerben und darf daſſelbe ohne 
Zuſtimmung der Stadtgemeinde weder veräußern, noch 
einer bisherigen Beſtimmung zur rn theatra⸗ 
iſcher Vorſtellungen entziehen. 2. Die Geſeſlſchaft iſt 


am 1. März 
ſchaft deſſelb [ ; 

Falmouth, 10. Mai. Das Schiff „Minna Helene“, 
von Magdalene hier angekommen, paſſirte am 19. März 
auf 490 N. 40 W. eine anſcheinend von der Mann- 
Val verlaſſene deutſche Bark, welche vermuthlich in 

arth oder Stralſund zu Kaufe gehörte. Die Schanz⸗ 
kleidung war gänzlich weggewaſchen, Maften und 
Raaen ſtanden noch. 

San Francisco, 10. Mai. Der mehrmals erwähnte, 
bereits als verſchollen bezeichnete engliſche Dampfer 
„Strathearn““, von Nagaſaki, it glücklich an feinem 
Beſtimmungsorte San Francisco angekommen. Der 
Dampfer war auf der Reife, welche vier Monate in 
Anſpruch nahm, mit Kohlen zu Sci gekommen. die 
Mannſchaft befand ſich, als das Schiff hier eintraf, in 
Folge Mangels an Proviant in einem gänzlich er- 
ſchöpften Zuſtande. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Endlich iſt man im Stande, friſch aufzualhmen, 
nachdem die entſehlichen Tage der Stürme, die uns 
nur Staub und Schmuh einathmen ließen, hinter uns 
liegen. Leider aber werden die Folgen dieſes furcht⸗ 
baren Straßenſtaubes nicht fo leicht zu verwiſchen fein, 
denn ebenſo, wie derſelbe durch dicht verſchloſſene 
Senfter und Thüren drang, fo wurde er auch von den 
Lungen der Menſchen aufgenommen und übt ſeine 
nachtheiligen Folgen. In der Statiſtik der Krankheiten 
hat die Tuberkuloſe für 1 2 leider eine traurige 
Bedeutung. Daß ein a dieſer ahn durch den 
Gtraßenftaub eniſteht, iſt mehr als wahrſcheinlich. Daf; 
der Straßen-Granitſtaub ein überaus gefährlicher ift, 
hat man bereits dadurch feſtgeſtellt, daß zum Zwech 
bacteriologiſcher Unterſuchungen Kaninchen und Meer- 
ſchweinchen mit geſammeltem Straßenſtaub inhallirt 
wurden und die Mehrzahl derſelben nach 2—3 Wochen 
tuberkulös wurde. Eine ähnliche Einwirkung, wie auf 
dieſe Thiere, muß auch der eingeathmete Straßenſtaub 
auf den Organismus des Menſchen ausüben, und es 
wird ſicherlich mancher Menſch den Keim dieſer Krank- 
heit auf dieſem Wege empfangen. 

Wenn nun auch ſolchen Calamitäten, wie die letzten 
Tage der vergangenen Woche ſie brachten, nicht abſolut 
vorzubeugen iſt, jo find fie doch bedeutend abzumindern, 
indem ftets für gründliche Reinigung der Straßen und 
regelmäßige Beſprengung der Kauptverkehrsgegenden 
geſorgt wird. Ebenſo nöthig, als die Beſprengung 
der Straßen innerhalb der Stadt, wäre die Be- 
ſeitigung des Staubes auf den öffentlichen Promenaden 
und namentlich der Großen Allee, die täglich Tauſende 
der Einwohner Danzigs hinauslockt, um friſche Luft zu 
genießen und den Straßenſtaub abzuſchütteln. 0 
bleibt aber die Erholung, wenn man von dem Regen 
in die Traufe kommt, und ftatt friſcher Luft uns 
Staubwolken der Fahrſtraße der Großen Allee ent- 


gegenwirbeln! 


Jeder Einwohner Danzigs ſollte es ſich zur Pflicht 
machen, bei 1 Gelegenheit an unſere Aab Be- 
hörde zu appelliren, daß fie endlich die Initiative er- 
greife, dieſem Uebelftande durch gründliche Reinigung 
und Beſprengung der Straßen und Kauptpromenaden 
vorbeuge und ermögliche, daß man in der b ſchöpſen 
Großen Allee, von Staub befreit, friſche Luft ſchöpfen 
kann. Die Koſten können nicht ſo groß ſein, daß ſie 
die Nachtheile nicht zehnfach überwiegen foliten, und 
wird gewiß jeder mit Freuden die geringen Opfer 
tragen. Eine beſſere Kapitalanlage giebt es nicht, als 
zur Erhaltung des allgemeinen Geſundheitszuſtandes 
der Bevölkerung, und es ift ein ſchönes Gefühl, durch 
geringe Opfer dem Nächſten die Geſundheit erhalten zu 
haben. = 


Standesamt vom 13. Mai. 


Geburten: Schmiedegeſelle Auguft Fitthau, S. — 
Klempnergeſelle Ferdinand Neumann, T. — Schmiede- 
geſelle Auguft Przigodda, S. — Seefahrer Michael 
Petrick, S. — Reſtaurateur Johann Heinrich Kamke, 


18.50 11 . 8.18.80 1 


do, Nr. 6 13 
l, d 2 


9. Nx. 9. 
111,00 M., Zuttermehl 6,00 Al, Buch- 
A, do. 2 15,60 A, Alles per 50 Hilo 


Verſicherungsweſen. 

Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig (alte 
Leipziger), auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830, veröffent- 
licht ſoeben ihren 60. Jahresbericht, dem wir nach- 
ſtehende Mittheilungen eninehmen. Es wurden wäh- 
rend des 60jährigen Beſtehens der Anſtalt im ganzen 
491 256 840 Mk. W abgeſchloſſen, an Ver- 
icherungsbeiträgen 147 542 373 Mk., an Zinſen 

5328253 Mk. vereinnahmt, an fällig gewordenen 
Verſicherungsſummen 654 336 Mk. verausgabt, 
43 070 674 Mk. Ueberſchüſſe 8 und ein Vermögen 
angeſammelt, das fa am 31. Dezember 1890 auf 
86 659 108 Mh. belief. Die Dividende an die Verſicher⸗ 
ten ift im Durchfchnitt von Jahrzehnt zu Jahrzehnt ge- 
ftiegen und beträgt gegenwärtig 42 Procent der ordent- 
lichen Jahresbeifräge. Im Berichtsjahr 1890 find 
5515 Derficherungen mit 37 903 350 Mk. Derſicherungs- 
umme beantragt worden. Zum Abſchluß gelangten 

379 Berfiherungen mit 30 010 550 Nh. Verſicherungs- 
ſumme, 601 Verſicherungen mit 3124300 Mk. mehr 


als 1889. 
Schiffs-Liſte. 
Ar de b. Roman, Hull Oüt 
25 wo * 7. 72 und 
2 Gteitin, Güter. — Charlotte 


».),_ Riemer, 
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lehtere, einſchließlich 


iii 


Yal „ 
N 
Ni 

17 * 
„ N N N 


1 


} 


nne 


gerin, 
tante, Fräulein 


Wormſer 


Dombau-Geld- Lotterie. 


5436 Geldgewinne, insgeſammt 225 000 Mark 
ohne Abzug. 
Hauptgewinne: 


75000 M., 30 000 M., 10 000 M. 


Ziehung bereits 16. Juni und folgende Tage. 
Tooſe a 3 Mark (30 


, Borto und Liſte erira) ; 


nur noch kurze Zeit zu beziehen durch die alleinige 


Generalagentur 


Ludwig Müller & Co., Bankgeſchäft 


in Nürnberg, Berlin, Hamburg und München. 


ul I haben bei allen durch Blacate 
3885 n 8 tellen Se (2095 


— mit A Beſtimmung — 


ausgeſchloſſen hat, daß das von 


der künftigen Ehefrau e 
Sant. ſowie das während der Ehe 
von derſelben durch Erbſchaften, 
Glücksfälle, Schenkungen oder 
onſt zu erwerbende Vermögen 
ie Natur des Berdege 
haben ſoll. 9345 
Danzig, den 5. Mai 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht zum 20. ar 
Js. fi 


tem 8 age em Inlett geito 


len wo 
Als bel dem Diebſtahl mitbe-! 
t eiliot find die Cigarrenarbeiter 


Versicherungs-Aktien-Geselischaft in Berlin. 
Grundkapital 4 Millionen Mark, 


Die Gesellschaft schliesst unter anerkannt kulanten Be- 
dingungen zu billigen (esten Prämien: 


Unfall- und Haftpflicht-Versicherungen aller Art. 
Binzel-Untail-Versicherungen, Reiss-Unfall-Versicherungen, 
Seereise -Uutall- Versicherungen, 


Bollektiv-Unfall-Versicherungen, and technische Beamte Indu- 
strieller Werke oder grosserer Uandelsärmen. 


Baftpficht- ‚Versicherungen: 


e 


eyenti. mit Einschluss des 
überseeischen Aufenthaltes, Bi 


für Directoren, kaufmännische Eu 


7 5 


Pro Loos 1 Mark d. Geid-Eotterie 


burg. 
Unter Protectorai weil. Gr. Mai. des 9 Friebrich III. 
Ziehung 21. Mat 1851. x 


Kaupigewinn 10000, 5000 Mk., baares geld 
1 Mark pro Loos, 30 3 für Porto und Liste. 


Georg Joſeph, Berlin C., 


Jüdenſtr. 14. 


Telegramm: Adreſſe: „Qucatenmann“, Berlin. (8907 


2 Die grösste Gewinnchance i 


bieten die = ganzen Deutſchen Reiche geſetztlich erlaubten 
Geldverloosungen 


von Anlehens-Serienloosen. 
Jührlich 12 eping siehungen mit Sauyf treffen 
HT 


8 


von Mark 9000, 120 000,96 000, 
255 ꝛc. 

Das el, Ak ſchäft hat eine 8 
getroffen, durch 5 welche es 9 3 icht wird, & 
mit ber geringen Dunn: von nur 5 Mark monatlich an 
den großen Bortheilen und Chancen obiger zwölf Ge⸗ & 
winnziehungen Theil nehmen zu können. 1 


Nächſte Ziehung ſchon am 
1. Juni d. J. © 
Haupttreffer Nik. 120 000,8 


Kisiuitter Treffer Mark 300. 

Jedes Anlehens-Gerien-Loos muß bei den unge⸗ 
fähr 9 ſtattfinzenden Ziehungen mit einem 
hohen, mittleren ober niedrigen Treffer unbedingt her⸗ 
auskommen. 

Den ſehr ausführlichen ger — 85 Abeiligungz- 
bedingungen verſenden gratis und port 


== 


J f. 
3 


4 


Berliner Beldichränte, Ele 


. alters in großer 


ohann Engler und Franz Mit 
lewaki ermittelt worden. 1 
Ueber den Verbleib der geſtoh 
— Lee iſt bisher en ill 


J. von Bahnbetriebon (Sekundär-, Strassen- 
bahnen) gegenuber den Passanten und Passagieren 

. von industriellen Betrieben aller Art Jes er dritten PR 
fremden Personen, eventl. mit Kiuschiuss der Kegresspflicht FR 
gegenüber der Berufsgenossen schaft 

3. von Fuhrwerksbesitzern für Unfälle welche dritten 
fremilen Personen durch Wagen and Pferde zustossen, 

4 vou Hausbositzern für Unfälle, vou welchen dritte fremde 
Personen (einschliesslich der Nielher) auf den betreffenden 
Grundstücken einschliesslich des Trottoirg betroffen werden, 

8 von re nen ie un run 

er. ‚von Schiffsrhederp für Unfälle beim. Kbedereipetriebe. 
über deren redlichen Er- B& Zur Verabfolgung von Prospekten und Antragsformularen 
werb er ſich nicht ausweiſen kann, sowie zu jeder weiteren Auskunft stets gert Lereit 

gehnden. Zalls Jemandem aa J dei Seneral-Agenten der Gesellschaft: Karl Wind, 
achen geſtohlen find, erſu Danzig, prohlengasse No. 3; Rud, Knebel, 9 55 

um Anzeige zu denſelben Akten. en berg 
Elbing, den 9. Mai 1891. En 


Der Erſte Staatsanwalt. 5 


und Berg- 


ma und ein weißer Unter- 


Bekanntmachung. 


Das zur Oscar Nichter'ſchen Concursmaſſe gehörige 


Tuchwaaren⸗ Lager 


nebſt N ee e taxirt auf ca. 2600 AL, ſoll im 
Ganzen verkauft 8 Ich habe zur Ermittelung des 
Meiſtgebotes N 
Sonnabend, den 16. Mai, 
Bormitiags 11 Uhr, 
in meinem Gomtoir, ae e Nr. 128, See 
welchem ich Kaufluftige ein! Bielungscaution M 30 
Der Concursverwalter. 
Georg Lorwein. 


gehoben. $ 
Lauenburg i. Pomm., 2. Malt x 
Königliches Amtsgericht. x 


10 


Seebad und Kurort  Defterplatte, 
Möblirte Sommer - Wohn 
. Weit zu vermiethen. 
Weich oder im i 
50 178 0b 
1 En iÜi823 aut 6 Ye] 
8 Dt ber 1828 auf 6 
unferer 


uf 
Stab Haupfhaf e eingelöft er- 
den können. — Wir machen ar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die or- 
derungen der Coupon - Ins 25 
an unſere Stadt-Hauptkaſſe 
4. März 1914 verjährt fein wer N 


Nönigsberg i, Pr., d. 6. Mal 1 91. 
trat A. Goldberg und Eugen Oscher, 
dt. Königsberg i. Br, Schnürlings-Gaſſe Nr. 28, 


"som Auction Scmiedegaleht.d] Frifhen Spargel, 


im Geſchäftslokale. Näucherlachs 
Am Sonnabend, d. 18. d. Mts., empfiehlt 
Da „inierem Derlage erſchien Mittags 12 Uhr, werde ich aus Magnus Bradtke. 


verſchied. Zwangsvollſtreckungen 
2 nußb. Anſetztiſchen mite; 
mch Gena 


a eee 


zuge, 1 nuß Sophat iſch, 1 
Alfenide- Tae 1 nußb. 2 
ertikom, Boltiand 


Bagger. Barca Bagger 


Dampfbagger mit 1 Combound- Maſchinen von 30 bis 100 Bferde- 
!ärken für diverſe Baggertiefen in beſtem betriebsfähigen Zu- 
ande, mit allem Zubehör, ſowie Prähme offeriren ur BEN 
(anten es 398 


feine eonfiitutionelle 
Sl 


Ein Troſtwort 
für die geſammte Menſchheit. 
Von 


Glacé-Handſchuhe, 


ſpin 


öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 


Stützer, 
Gerichtspollzieher, 
Danzig, Schmiedegaſſe 9. 


Mottenpulver, 


Echt aiegenleden, 
M 3 pro Sr ar. 


Valbſeidene Halld⸗ 
Flor- N = " 


Zwirn⸗- 
zu ſehr Ste Preiſen 


Dr. N Hermann, 


—1388 
Naher 22 Dorſtand der 89 
heilung für S neden am k. 
Aranhenhaufe Ali ieden in Mien. 


Die Die 67 des Der Ide er lautet: 
nphilis 5 eine ein 7 ‚Lie ke, 
e nie“ J 8 Aaron. 5 Mottenkraut, 
Ben übergeht, Sat 6 


Mottenpapier, 
Camphor, 
Naphtalin, e 

En 8. 


25 e 25 
kommen heilbar iſt, 5 5 
140 e 48 5 CL 8 


in agdergri e Er- = 
Fran über ee 86 alles in friſcheſter, vorzüd⸗ 
Der erfahrene Tulährige Ver-] lich wirkſamer Maare, 
faſſer verſicht in dieſem Buche Zerſtäubungs-gpparaie 
obige während eines Menſchen⸗ 5 a 30, 40, 50 0 
Praxis mit Er- empfiehlt 


og ate ele Nahe an Albert Neumann, 


70000 Da liber find von ihm 
Langenmarkt 3. 


ohne Queckſilber behandet 1 2— = 
den; denn gerade das Aueckſilbe müden tune 5 eie Te Won ft. b. 
anhlung: eis fr. e 
15 wild, Hr Bee, Boul, 


erzeugt jene entſehlichen Fol 8 

hrankheiten, welche die h Hic de 
ärztliche Schule irrthümlich für Birkwilb; Gurken, Spargel, 
conſtitutionelle Syphilis hält! K 74 Mor eln, Steinpilze ꝛc. 
RE C. Gr. Wollwebergaſſe 26. 

Das wiſſenſchaftlich geicheirbene Toren: 

iſt von hohem Intereſſe f 
a e Aerite 3 
gebildete Laien. 
Gegen Einfendung von M 1,80 


in Briefmarken oder durch An 
weiſung erfolgt ranco-Juſendung 


oſets, 

Bideis ꝛc. 
Extrgkatalog 
hierfür gratis 
um franco. 
> 3 aekel’s 
s Pate entmöbel- 
ik, Berlin, Markgrafenfir, 
che „Ecke Kochſtraße. (9582 


30 Paar 
Klac6-Handschuhe Bl: 
für 60 Pfg. 


„auf Neu“ schnell zu reini- 


Fab 
20, 


Große Auswahl, 


d ermöglicht durch, 
unter Aren Bad, gegen AN 1,7 | Anwendung von „Dress“ 
Zuſen geſchloſfene billige Preiſe, 5 dschuhcr&m: Eu. 
Despeibrier, (02412 in dem neu eröffneten Ge. N 1 ace. dane 


Hagen 1. 10. 


Hermann Risel & Co., 
Verlags buchhandlung. 


t von Dose mit Februn ante [ER 
sun 


l. Liedike, b „ 


Flecke aus Seide u. Wolle. 

5 itz. dr. Krdt bei 3 5 

pit z, Gr, rämergasse 6. 

26, ansgalſe 26. BEN 8 


2 eat N 


„3, 4 7 — v. 1,25 pro Paar, 


in "und 1 Kleiber. J2, 3, 4, 6 Knopf v. 1,25 pro Paar.] 
d (9414 0 


u 


Ä ff. Aronenbräu a Lehe 1120 "ie 


Fenn RN ne ER 


> A. & J. Hirschberg. Punt uf 8 


. Berlin W. Leipzigerſtraße 1 


Loubier & Barck, 


76. Langgaſſe. Danzig. Langgaſſe 76. 
berhemden 


unter Garantie für guten Sitz. 
Kragen. Manſchetten. Cravatten. 


Serviteurs. Hoſenträger. 


Kinderkleidchen 


in Tricot- und wollenen Stoffen für 1—6 Jahre, 5 
1 in großer e a ſehr billigen 5 


Naben Michel Bossen, Kinder jäckchen, 


Damen- und Kinder-Wäsch he 
eigener Fabrikation, 


Echarpes-Umnahmen in Spitzen. 
Sonnenschirme 


A. Herrmann, 


Kandſchuh⸗-Geſchäft, 
f kauſchegaſſe Nr. 2, 


a empfiehlt 


Sommerhandſchuhe jeder art 
d b d t 
ne ern Sure ee 


Sin Handschuhe IM heiter haltbarer Qualität 


ecialität: Zie Bee andſchuhe für Damen und Herren it, 
en Saltbarket 0 a 9441 


Reichhaltigſte Auswahl 


feiner es ee Schlipſe, Gommer-Resattes in hübſchen 


Warpe 1565 a Sangbaren Sorten, ſowie Kragen, Man⸗ 
12 Hadeln eu Schlipſe. 8 


Neuheiten i in 
Sonnen ⸗ Schirmen 


in bekannt größter Auswahl 
zu billigſten Fabrikpreiſen. 


Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 


En gros. En detail, 


(9391 


Branereisreife Bier Offerte Brnuerei-ßreife 
die Niederlage, der, Gabat lunge ‚Sammermühle, 


a 9 35 Flaschen 3 M, 
ff. Lage 36 3 11. 


10. 50 
1 0 ee Taler vertreter: Franz Baumgarth. 


Die Maschinenbau. und Reparatur- 


Werkstatt und „Metallgiesserei 
C. A. Fast, 


Mattenbuden 30, 


übernimmt alle 1 1035 . eee Reparaturen und Verbeſſe⸗ 
rungen an Locomobilen, 1 aſchinen, ſowie ſämmtlicher land- 
wirthſchaftlicher Maſchinen und eräthe,an be ne Braue- 
reien und Heitungs-Anlagen; liefert und montirt 


1 8 Gasmotoren 


it Ra. geil. Eigarrenf. f. tü 


Prima englifche Gieinhohlen 


ex.Bording habe ich von heute und folgende Tage zu den notirten 


Preiſen frei Ru 49 * 


12,75 
un en erbitte ich auf meinem een. An der großen 
205 elungen zu wollen. Hochachtung 

Auguft Nickel. 


. 85 


t 

Mai li al: 1 05 1 
ſowie Een 
a, und [A 


Bowlen-Moſel, a Fl. 80 3 incl. 
Glas empfiehlt die RR 


C. H. Kiesau, 


9167) Hundegaſſe 4—5. 
Neue Sendung 


Herren⸗Cravatten, 


große ln det Breife, 


H. Liedtke, 


Sr „Lansgaſſe 26. ee 


a 1- u. 2thürig, find billig u 
haben bei (94435 
Emil A. Baus, 

8 8 ee 


ein; — Zuittme, Bu feit 10 
gelä hmt,. arbeitsun 
fä ge a halb erblindet ift, bittet 
edle Herrichaften um milde Gaben. 
uch die kleinſte wird dankend 
eee 
Wittwe — 2 Damm —.— 


n aröheres Detillaftons 
geſchäft wird ein älterer 


Deſtillateur, 


vollſtändig firm in der Buch- 
führung und. ä per 
1. Juli cr. bei hohem Gehalt 


geſucht. 
Offerten mit Angabe der * 
a bedr unter Chiffre T. 


22 befördert Rudolf Dofte, 
restau. 381 


Für ein erſtes Colonialmaaren-, 
Eee und Aflehuranggeichäft 


Lehrling 


wird 


20 0 mit Iöner Handſchriſt 


sowie 
100 Stück dazu passende 
für 1 M, 


zu haben in der Papierhandlung von 


Billetcouverts 
J. H. Jacobsohn. 


100 Bogen englisch Billetpost, 


Fritz Schulz fun, Leipzig, 
2 re mit Feichtigkeit, ſchnell 


d ſicher mit wenigen Tropfen 


5 Walter jeben 


arı=, Delfarben-, Theer-, 
Wagenfchmier-, Oel⸗ 
tigen Flecken, ebenfo 
Fett-, Schweiß 
Baba unde 


atie, 
d 


Sreis px. Stück 
25 Bis. 


en eher 


zur Anfertig. von Taillen, Anaben- 
anzügen, Herrenjaquets ꝛc. werden 
preiswerth abgegeben; Fabrik: 
Hermann Engelmann, Chemnitz. 
Proben u. Preiſe ſe I nde gern vor- 
ner Berland bels. Verſandt bei Metern franco. 
Werden 58 


e nn, Rauer fe. 


Teisse Kachelöfen 


60 Mk. empfehlen 


Fielitz & Meckel, 


in Bromberg. 
Beite engliſche und ſchleſiſche 


Steinkohlen 


für den 1 nast owie 
es ichten- u. Bucden- 
Kloben⸗ und Rr 


offerirt zu billigften Preiſen 


N. 3 


Burgitrahe Nr. 8.9 (6268 


7 alber lo 
dr. unt, 
a Danzi 1 


G0 


15 Mule, ö e fin 
und) Kühe, 


gut angefleiſcht, ſtehen zum Ver⸗ 
auf bei Biber, C. nradswalde 
—  Babntlatlon a mabstel 


Einen neuen eleganten 


Jagdwagen 
hat zu verkaufen (9349 
J. Koppe, Vorſt. Graben 9, 
Neufahrwaſſer, Dlivaerfir, 
Nr. 16, iſt eine mannshohe 


ent 


zu verkaufen, 
mi 


Eine aſenmähma Ane 

Walze iſt billig zu Verkaufen 

115 . Collins, 
iva, ne auſſee, gegen- 

üb er dem 5: Garten. "030 


Ein z wenig gebrauchtes engl. 
Sicherheitszweirad rn zum 
Verkauf. Adreſſ. u. 9438 in 
der Expedit. dieſer Ztg. erb. 


orzügl. Bianino hat Bi 
verkaufen oder zu vermiethen 
9329) Witt, e 9. 


t. Agenten. 


Ol. Capoſtlagernd? Bremen K. 


h-] geſchlof 


von nicht unter 
eirath ken- 
Ye kann 


hei, 


ae . a . B. 


ren. 


Vera ridge ur a 0 


und der nöthigen sanibilbun 
Getbftgeiariehene at fferten 1 
3 in der Grein dieſer 
Zeikung erbeten. 
Ein junger Mann ſucht per 
1. Juni eine gute Benfton mit 
eigenem Zimmer in einer jüͤdiſchen 
amilie, 
Gefl. Adr. unter a in der 
Expedition d. Itg. erb. 
Suche für meine Conditorei 
d ordentlichen älteren 
nü 


Ladengehilfen. 


Adreſſ. n. Phothogr. u. Zeugn. u 
9433 i. dete 8 3eitung erb, 


getan. eberei für Sege 
tuch, Drillich ꝛc. von größter 
. — 9 — 
Stoffen und Plänen ſucht für den 
1 |geelancten Bertre Danzig einen 
geeigneten Vertreter oder En- 
ros. e Näheres unter 


Rudolf m 
Ser 1 25 


Eine Näth, w. ſaub. Wäſche u. 

Herren- leider ausb. und in 
einen Häuſern arbeit., w. n. be- 
ſchäft. z. w. Kl. Al. Mühleng. 4. 2 Tr. 


Eine anſtändige Dame 


djfucht p. 1. Juni eine gute Penfion; 


eigenes Zimmer. 
Adr. unter 9352 in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten, 


er en 3 
Veranda, A 
Boden, med, — Ai 
int. in e. 75 1 
zu v verm. derm. Langfuhr 8 


N — — 
Jolzmarkt. 


er 5 -mysi. 
Etablissement, 
ca. 2000 Perſonen faſſend. 


Heute Don 
Abends 8 Uhr ur: 


Elite - Vorstellung. 


Neues Programm. 


dir Jaber u. Geisterwelt. 


Coloſſaler Exfolg des Gen- 
ſations-Potpourri. 


Die Reise durch das 
Unmögliche. 
räc. 9½ Uhr 
( euehte Zülufton 
Das Verbrennen einer 
me 
Bis zum Gceletu. dieräth- 
elhafte Wiederbelebun 1 
| monſteur Prigge & Mad. 
Erenlet. Excellente virtuoſen. 
Excursionen 
vermittelst Blitz- Zug 
um die Erde. 

Ein Sommernachtstraum. 
Verlorene Illuſion. 
Die ſchönſten Frauen 

r Melt. 
Gigantic fairy Fountains,. 
Tableaux vivants 
von 30 Damen. 


Al Taume des Glückes, 


Feerie in ee Pracht 


und Ausftatt 
Billetvorverkauf von 14—2 Uhr 


an der Theater-Kaſſe. 


Tivoli 
Sonntag, d. I ol (I. Bfingit- 


eieriag 
1. humoriſtiſche Soirée 


von 
Albert Semada’s 
Leipziger Sängern und 
Ri umori Wi 
Anf. 7½ bei 


dartens, Hohes Thor. 
_(Mäheres im onntagsblatt,) 


Nr. 18885 
kauft gurüc 
die Expedition. 


Meine DR ben ee find an 
We e. ngſtfeiertagen ‚de: 2 


55 Wiebe, 


Delicateh-, N elne u. Eifen- 
waarenhandlung. 
Hierbei für die hieſigen ‚Tier 
eine Beila Feder ſen · Co 

Gollie f etreffend. 


ruck und Verlag . 
vor > W. a want in in Danis. 


